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Terror und Mord bei den Sowiet-..Wahlen"
Nur 5S.4 Vrozent wahlberechtigt- Seffentliche statt geheime Wahl—Der verbotene Vtetstift

Massenverhaftung von Sauptkandidaten
Berlin . 16. Dez. Die Polnische Tele-

graPhenagentur , die ebenso wie die Polnischen
und eine große Anzahl von ausländische»
Zeitungen sich bereits mehrfach kritisch mit
der Farce der sowjctrussischcn Wahlen be¬
schäftigt hatte , weist soeben darauf hin , daß
in den Wahllisten nur 55,4 Prozent der Be-
bölkeruitg als wahlberechtigt ausgewiesen
worden seien.

Dieser niedrige Prozentsatz der Wähler¬
zahl sei zu verzeichne», obwohl das Wahl¬
alter bis zum 18. Lebrnssahr herabgesetzt
worden wäre.

Für den niedrigen Sah gebe es nur zwei
Erklärungen : entweder seien viele Stimm¬
berechtigte nicht in die Wählerlisten ausge¬
nommen worden oder aber die Bevölkernngs-
ziffern der Sowjetunion seien absichtlich nied¬
riger als offiziell angegeben . Auf die Ver¬
schleierung der Höhe der Vevölkerungsziffern
macht die polnische Telegraphenagentur durch
den Hinweis auf die Annullierung der für
Len Januar des vorigen Jahres festgesetzten
Volkszählung aufmerksam.

Zu den Sowsetwahle » wird ferner von in
baltische« Staaten lebenden ehemaligen sow-
jetrnssischcu Funktionären , die der Solvjet-
union den Rücken gekehrt haben , ntitgeteilt,
Hatz schon seit langem die gesamte Intelligenz
von den Wahllisten gestrichen worden sei, weil
sie als Politisch unzuverlässig gelte. Wahlbe¬
rechtigt sei in erster Linie die große stumPfe
Masse der AnalPhabete », die weder lesen noch
schreiben könnte », und die man künstlich in
Unwissenheit über alles halte , was außerhalb
der Sowjetunion vor sich gehe. Ausländische
Zeitungen gebe es nicht. Nur Sowjetfunk¬
tionäre dürfte » RundfunkaPParate besitzen,
während der großen Masse der selbständige
Besitz von RundfmrkaPParatcn untersagt sei.

Für sie sei nur Gemeinschaftsempfang
sowjetrussischer Sender vorgesehen . Ein
großer Teil der Wähler habe überhaupt nicht
erfahren , worum es bei dieser Wahl gegangen
sei. Man habe zwangsweise jeden Wahlbe¬
rechtigten zum Wahlbüro gebracht , und es sei
jedem Verhaftung mit allen sich daraus er¬
gebenden Folgen sicher gewesen, der an der
Wahl nicht hätte teilnehmcn wollen.

Die Wahl sei auch nicht geheim erfolgt,
sondern öffentlich. Es habe niemand wagen
dürfen , auf den Wahlzettel «, die ja nur je-
iveils den Namen eines einzigen Kandidaten
entölten hätten , irgendwelche Aenderungen
vorzunehmen , da ein Ansireichen oder An¬
kreuzen von Kandidaten oder Listen, wie in
anderen Ländern , nicht vorgesehen war . Wer
cs unter diese« Umständen gewagt hätte , im
Wahlbüro einen Bleistift in die Hand zu neh¬
men und die Wahlzelle aufzusuchen, um dort
Aenderungen vorzunehmen , wäre sofort in
Sie schwarze Liste gekommen.

Es erübrige sich unter diesen Umständen,
sich weiter mit den durch Terror , Gewalt und
Mord durchgeführtcn Wahlen zu beschäfti¬
gen . Mit diese» Methode » könne das sowjet¬
ruffische Judentum zwar das in völliger Un¬
wissenheit und Abgeschlossenheit gehaltene
russische Volk unter seine Knute bringen , die
aufgeklärte westeuropäische Menschheit da¬
gegen werde wissen, wie sie solche Wahl¬
methoden und Wahle « zu werten habe. Ihr
könnten Stalin und seine blutgierige jüdische
Umgebung heute nicht mehr Sand in die
Augen streuen , denn die Erkenntnis von der
Wahrheit der Zustände in der Sowjetunion
sei unaufhaltsam auf dem Vormarsche.

In einer weiteren Meldung aus Moskau
stellt die polnische Telegraphenagentur zu
den Wahlen weiter fest, daß eine ganze Reihe
von Hauptkandidaten auf der Liste der Ge¬
wählten nicht mehr verzeichnet sei. Unter
ihnen befänden sich der Ehef der sowjetischen
Luftwaffe Alksnis im Wahlbezirk Mohilow,
der Vorsitzende der staatlichen Plannngskom-

mission Moslauk im Wahlbezirk Ufa und der
Chef der Panzerabteilungen Bokis im Wahl¬
bezirk Orscha. Diese Kandidaten , so wird
festgestellt, seien bei den Wahlen nicht durch¬
gefallen, sondern nach ihrer Registrierung in
den Wahllisten einfach gestrichen worden . Aus
welchen Gründen dies geschehen sei, stehe noch
nicht fest. Nach in Moskau verbreiteten Ge¬
rüchten seien sie verhaftet worden . Von den
neun Mitgliedern des Kriegsgerichtes , wel¬
ches Tuchatschewski und die sieben Generale
abgeurteilt hatte , sind außer Alksnis in den
Obersten Rat der Sowjetunion folgende Per¬
sonen nicht gewählt worden : Ulrych, der der
Vorsitzende des Kriegsgerichts war , Kaschirin,
der Kommandant des nordkaukasischeu Mili¬
tärbezirks Goriatschew , der Kommandant des
6. Stalinschen Kosakenkorps. Auch über Ka-
schirm verlaute , daß er verhaftet worden sei.

In den neugewählten „Obersten Rat der
Sowjetunion " sind nach einer weiteren Mel¬
dung , ivas für die gegenwärtige Situation
sehr bezeichnend ist, nur 98 Abgeordnete aus
dem früheren Zentral -Exekutivkomitee (von
insgesamt 757) wieöergewählt worden.

Das . Zentral -Exekutivkomitee , ap dessen
Stelle die nengewählte Körperschaft nunmehr
treten soll, bestand zum größten Teil aus

Partei - und Verwalt ::ngsfunktionären der
Provinz , die bekanntlich durch die jüngste
Säuberungsaktion in größtem Umfang be¬
troffen worden sind.

„WillenDr^Zrbuimn'
-er WjMti Unterwelt

Die Fensterscheibe des deutschen Berkehrs¬
büros in Wien eingeworfen

Wien , l6 . Dezember. Am Mittwochabend
wurde durch emen Steinwurf eine der bei¬
den großen Schaufensterscheiben der erst vor
wenigen Tagen eingerichteten Werbezentrale
der Deutschen Reichsbahn in der Kärntner
Straße eingeworfen . Bei Festnahme des
Täters stellte es sich heraus , daß es sich um
den 32jährigen Ortsjuden Ezechiel
Lebenschutz  handelt , der bereits längere
Zeit in Wien ansässig ist. Bei seinem Verhör
gab er an . ans ..Haß gegen die rassischen
Grundsätze des Nationalsozialismus " gehan.
Veit zu haben . Bezeichnend iür diese typisch
..jüdische Demonstration " ist die Tatsache,
daß bereits seit Tagen von der gesamten
jüdischen Presse  gegen die Ausgestal¬
tung des Deutschen Reichsbahn - Verkehrs¬
büros . in dem sich natürlich ein Bild des
Führers befindet , eine wüste Hetze in
Szene gesetzt wurde.

Glückwunsch des Führers
Ehrungen kür NeichSUatlvalter Murr zum 49. Geburtstag

Stuttgart,  16 . Dezember. Am 49. Ge¬
burtstag des Gauleiters und Reichsstatthalters
Wilhelm Murr  nahm die Partei und ihre
Gliederungen mit dem ganzen schwäbischen
Volk freudigen und herzlichen Anteil . Aus dem
ganzen Land, aus allen Bevölkerungsschichten
un . Organisationen , darüber hinaus aus dem
Reich von den führenden Männern der Partei
und des Staates sind hrrzliche Glückwünsche
eingegangen.

Bereits in den ersten Vormittagsstunden
traf ein herzlich gehaltenes Glückwunsch¬
telegramm des Führers  an seinen
Gauleiter ein . Ferner übermittelten ihre Glück-
wünsche telegraphisch u . a. die Reichsmimster
Dr . Frick und DarrL,  Stabschef Lutze,
Reichsführer Himmler,  der Präsident
der Reichsfilmkammer , Prof . Dr . Lehnich
sowie verschiedene Reichsleiter und Gauleiter.

Der Musikzug des Reichsarbeitsdienstes
brachte dem Gauleiter am Vormittag ein
Ständchen.  Um 12 Uhr besuchten die

GauamtSleiter  den Gauleiter , ihm zu
tnesem Tage Glück zu wünschen und alles Gute
für seine Arbeit im kommenden Jahr und sein
ferneres Wirken. Im Auftrag sämtlicher Gau-
amtsleiter sprach Gauschatzmeister Vogt  und
überreichte dem Gauleiter ein Geschenk. Im
Laufe des Tages statteten dem Gauleiter die
Vertreter der Formationen und Gliederungen
der Partei , Vertreter des Staates und der
Wehrmacht ihren Besuch ab, um ihm ebenfalls
ihre Glückwünschedarzubringen.

Weite Kreise der Bevölkerung waren am
Abend anwesend, als die P o litis che n Lei¬
te  r d e S Kreises Groß -Stuttgart zusammen
mit den Abordnungen der Gliederungen im
Fackelzug  vor Gauleiter Reichsstatthalter
Murr vorüberzogen , chm auf diese Art ihre An¬
teilnahme an dem festlichen Tag zu bezeugen.
2000 schwäbische Sänger  hatten zuvor
den Gauleiter mit schwäbischen Volksliedern er¬
freut und ebenso die Jung mädel  des
Standorts Groß -Stulwart der HI.

Der 2009. Kilometer in Betrieb
Da» Weihnachtsgeschenk der Reichsautobahnarbeiter a« de« Führer

Berlin , 17. Dezember. Am heutigen Freitag
werden acht Teil st recken der Reichs»
aukobahn  dem Verkehr übergeben. Aus
diesem Anlaß hat die Reichsregierung 2000
Volksgenossen, die unmittelbar am Bau der
Straßen Adolf Hitlers beteiligt waren , zu einem
mehrtägigen Aufenthalt in die Reichshauptstadt
eingeladen.

Der Generalinspektor für das deutsche Straßen-
banwesen, Dr. Tobt,  sprach aus diesem Anlaß
am Donnerstagnachmittag vor Vertretern der
Presse über die bisher geleistete Arbeit und zeigte
die sür das nächste Jahr vorgesehenenweiteren
Bauausaaben. Die Fertigstellung von 2000 Kilo¬
meter Reichsautobahnenbedeutet, daß ein Viertel
des ursprünglich vorgeselienen Grundnetzes dem
Bekehr zur Verfügung gestellt wird. 2000 Kilo¬
meter Autobahn stellen die Arbeit von rund
250009 Volksgenossen  in einem Zeitraum
von drei bi» vier Jahren dar. Diese 2000 Kilo-
meter sind darüber hinaus das Ergebnis von rund
1200 Arbeitstagen,  die seit dem ersten Spa¬
tenstich bi» auf diesen Tag vergangen sind.

Im Laufe de» Jahre» 1937 sind 1000 Kilometer
dem Verkehr übergeben worden. Das bedeutet

daß an 360 Arbeitstagen tn diesem Jahr pro
Tag ungefähr drei Kilometer Reichsautobahnen
sertiggestellt wurden. Mit den nunmehr fertig-
gestellten 200» Kilometern stehen mit den Bahnen
Leipzig- Nürnberg(260 Kilometer». Verl:::- Han¬
nover <240 Kilometer» und Gießen—Karlsruhe
<200 Kilometer! dem Verkehr zur Verfügung.
Zur Zeit sind 1600 weitere Kilometer
im Bau.  In diesen >600 Kilometern steckt
das Bauziel des nächsten Jahres, das eben¬
falls rund I0!>0 Kilometer betragen soll. 1938
werden die ersten Langstrecken, die durch ganz
Deutschland laufen, dem Verkehr übergeben, und
zwar als erste zusammenhängende Strecke die
900 Kilometer lange Verbindung Ostsee—öster¬
reichische Grenze, von Stettin über Berlin. Leip¬
zig. Nürnberg, München bis zur Grenze kurz vor
Salzburg.

Dr . Todt  beschäftigte sich im weiteren mit der
Wirtschaftlichkeit der ReichSauto»
bahnen.  Im großen und ganzen liegt die Be-
triebsstofserjparni» aus der Autobahn zwischen
30 und 40 v. H. gegenüber den alten Straßen.
Ein Lastwagen mit Anhänger und acht Tonnen
Nutzlast verbraucht auf der Autobahn 19 v. H.
Benziy weniger als de; leer» Manen auf der

Veefammlungseuhe dis zum
15.Januar

Die erste Hälfte des Winterfeldzngs
abgeschlossen

München,  18 . Dez. Der ReichsPropa-
gandäleiter , Reichsminister Dr . Goebbels,
gibt — wie die NSK meldet — bekannt:

Wie im Vorjahre endet auch in diese,»
Jahre die Bersammlungstätigkeit für die
erste Hälfte des Winterfeldzuges am 15. De¬
zember . Der Beginn der Bersammlungs-
tätigkeit für den zweiten Teil des Winter-
feldzuges ist auf den 15. Januar 1938 festge¬
setzt. I » der Zwischenzeit soll jede Ber-
sammlungstätigkcit ruhen mit Ausnahme der
Veranstaltungen der Filmstcllen und der
NT -Gcmeinschaft ,Kraft durch Freude ".

Neichsstraße und führt dafür aus der Autobahn
um 20 v. H. schneller.

Wenn jetzt weitere 1000 Kilometer im Laufe
eines Jahres fertig geworden sind, obwohl sich
viele Schwierigkeitenm den Weg stellten— Dr.
Todt erwähnte den beginnenden Mangel an Ar-
beitskräiten und die Knappheit an Rohstoffen—
dann ist dies in erster Linie dem außerordent¬
lichen Fleiß aller Mitarbeiter und vor allem
immer wieder dem Fleiß des deutschen
Arbeiters  zu verdanken, der in den letzten
Wochen und Monaten immer wieder die Parole
gelten ließ: Wir werden mit diesen Straßen fer¬
tig. denn der 2000. Kilometer ist das Weih¬
nachtsgeschenk des deutschen Bau¬
arbeiters an den Führer.  Dr . Todt be¬
tonte ausdrücklich, daß diese Parole nicht von dev
Leitung ausgegeben worden sei, sie habe sich
draußen im Lager gebildet und sich herumgespro-
chen. Sie habe dazu beigetragen, daß sehr oft dei
ungünstiger Witterung die Arbeiter an der Stelle
geblieben sind, so daß am Freitag über das ge¬
steckte Ziel hinaus sogar 2026 Kilometer dem
Verkehr übergeben werden können.

Abschließend wies Dr. Todt daraus hin, daß
sowohl von Deutschen wie von Ausländern be¬
reits 100  Weltrekorde auf den neuen
deutschen Autobahnen  gefahren worden
seien. Die Erfahrungen, die bei diesen Fahrten
bisher auf der Strecke Frankfurt—Darmstadt ge¬
sammelt worden seien, hätten Anlaß gegeben,
beim Bau der Strecke Berlin—Leipzig einen Ab¬
schnitt einzulegen, der es ermöglicht, daß auch der.
letzte Schnelligkeitsrekord einmal in Deutschland
gefahren werden kann. Bekanntlich kann man bi»
setzt solche Rekorde nur in Amerika am Meeres¬
strande austragen. In etwa einem Jahr werden
wir in der Lage sein, diese Schnelligkeitsrekorde
auch in Deutschland zu fahren, und zwar im Zuge
der normalen Autostraße Berlin—Leipzig.
2000 Atttobahnarbeiker
Gäste der Reichsregierung

Am Tonnerstagnachmittag trafen in B e r-
lin die 2000 am Vau der Straßen Adolf
Hitlers beteiligten Volksgenossen ein . die von
der Neichsregierung aus Anlaß der Fertig¬
stellung des 2000. Kilometers Neichsautobahn
iür zwei Tage in die Neichshauptstadt ge-
laden sind. Aus allen Gauen des Reiches
trafen sie in 17 Einzelgruppen mit den fahr¬
planmäßigen D-Zügen ein . Hier wurden sie
von Werkscharmännern empfangen und so¬
fort zu ihrer Verpflegungsstätte geführt . In
glänzender Stimmung wurde das Abendessen
eingenommen.

Sr.Naumann
Schweizer RnO»sprali-elit

Bern , 16. Dezember . Die Schweizer Bun¬
desversammlung wählte am Donnerstag
mit 153 von 181 gültigen Stimmen dm
Vizepräsident des Bundesrates Dr . Johan¬
nes Bau mann  zum Bundespräsidcnten
sür 1938. Zum Vizepräsidenten wurde mit
148 von 168 gültigen Stimmen Bundesrat
Philipp Etter  bestimmt . Bundespräsident
und Vizepräsident gehören erst seit etwa
vier Jahren dem Bundesrat an.

Bundespräsident Dr. Baumann  steht im
64. Lebensjahr und gehört der Freisinnig-Demo¬
kratischen Partei an. Erinnert sei an der klare
Feststellung, die der neugewählte Bundespräsident
Baumann noch zu Lebzeiten Wilhelm Gustloffs
über besten korrekte Haltung als Landesleiter der
NSDAP , abgegeben hat.

Vizepräsident Etter  vollendet in diesen Tagen
das 46. Lebensjahr. Er gehörte vor Eintritt tn
den BundeSrat der Regierung seine« Heimatkan¬
tons Zug und dem StSnderat an. Als Mitglied
der Katholisch-Konservativen Partei betätigte er
sich journalistisch al» Mitarbeiter an den .Lür-
chrr Nachrichten und den „Zuger Nachrichten".



SEss' „Wm"NkspreMiMN
Freundschastsreden im Prager Gemeindehaus

lC! z e n b e c i c k t 6er ll 8 - ? r e e s s

Im . Prag , 17. Dezember . Im Mittelpunkt
des ersten Besuchstages des französischen
Außenministers Telbos  in Prag stand
eine Festversammluug im Gemeindehaus
au - Anlaß des 20 . Jahrestages der Aner¬
kennung einer selbständigen tschechoslowa¬
kischen Armee durch Frankreich . Bei dieser
Veranstaltung , an der Staatspräsident Tr.
Benesch teilnahm , wurden zwischen Hodza
und Telbos FreundschastSreden gewechselt.
Während der französische Außenminister be-
sonders die tschechisch - französische
Waffenbrüderschaft  feierte , ver¬
sicherte Hodza Frankreich der Treue der
tschechoslowakischen Republik . Aus seinen
politischen Ausführungen sind die beiden
Sätze bemerkenswert , in denen er die Orga¬
nisierung eines möglichst festen Modus vi¬
vendi zwischen den Tonaustaaten als Ziel
der tschechischen Politik hinstellte und die
„Vertiefung der guten Beziehungen mit un¬
serem großen Nachbarn " alz Beitrag zur
Festigung des europäischen Friedens bezeich¬
nte.

Tie starke Häufung sogenannter „inti¬
mer " Besprechungen  von Telbos mit
den tschechischen Ministern hat in diploma¬
tischen Kreisen einiges Aussehen erregt . Bis¬
her verlautet jedoch nur , daß zwischen Hodza
und Telbos lediglich eine erste Fühlung-
nahme erfolgt sei.

Preispolitik Ausdruck einheitlicher
Wirtschaftspolitik

Der Reichskomrniffar für die Preisbildung über feine Aufgabe«

Kiel , 16. Dezember . Vor dem hiesigen
Institut für Weltwirtschaft sprach der Neichs-
kommissar für die Preisbildung . Gauleiter
Joseph Wagner,  über das Thema „Preis¬
politik im Nahmen des Vierjahresplans ".

Der Reichskommisfar wies einleitend darauf
hin . daß es sich bei seiner Aufgabe nicht um

! die einfache Fortsetzung der früheren Preisnber-
! wachnngstätigkeit . sondern um eine wirtschafts-
j politische Arbeit von allgemeiner Bedeutung
! handle . Die Preis st opverordnung  sei
! keine starre Maßnahme , keine tote Norm von un¬

begrenzter Geltungsdauer , die über alle Vorgänge
der Preisbildung und damit praktisch über das
ganze Leben der Wirtschaft verhängt worden
wäre . Sie sei der w i r t s cha f t s - und sozial¬
politische Schutzwall deS deutschen
Volkes.  Trotzdem er , der Reichskommissar , die¬
sen Schutzwall gegen viele und heftige Stürme
habe verteidigen müssen, sei es gelungen , den
Preisstand vom Herbst 1936 fast unverändert zu
halten . Auf dem Gebiet der Ernährung ist sogar
eine leichte Abschwächnng der Preise eingetreten.
Der Wohnungspreisindex hat sich im letzten Jahr
nicht verändert , und nur auf dem Gebiet der Be¬
kleidung ist eine Steigerung um 3,6 v. H. einge¬
treten . Ans den wichtigsten Gebieten des täglichen
Bedarfs sind damit die drohentzen Gefahren er-

hevitcher Pret stetgerungen  von ver deut¬
schen Volkswirtschaft , vor allem aber von der Der¬
braucherschaft , ferngehalten  worden . Diese
Erfolge sind nicht mit einer starren Politik er¬
zielt worden , die die wirtschaftliche Entwicklung
geknebelt hätte.

Der Redner schilderte weiter , wie eine unermüd¬
liche Wachsamkeit aus allen Gebieten der Wirt¬
schaft bald zu Preissenkungen in zahlreichen Wirt¬
schaftszweigen führte . Immer wieder ries er
dabei die gesamte Wirtschaft zur
Mithilfe aus  und verwahrte sich dagegen,
als ein „Preisdiktator " betrachtet zu werden , der
keine fremde Initiative dulden wolle . „Staat¬
liche Wirtschasts - und Preispolitik entbinden die
verantwortlichen Männer der Wirtschaft keines¬
wegs von ihren Pflichten . Die staatliche Führung
regt an , lenkt und zieht die großen Richtlinien,
die verhindern , daß der einzelne die Allgemeinheit
schädigt. Die preispolitische Selbstverwaltung
der Wirtschaft soll durch einen Reichskommisfar für
die Preisbildung nicht aufgehoben werden . Durch
ihn werden nur solche Gefahren beseitigt , denen
weder der einzelne noch eine Gruppe wirksam
begegnen kann . Eines ist gewiß : Die Preispolitik
muß vor allem Ausdruck einer einheitlichen Wirt¬
schaftspolitik sein. Der einheitliche Wille,
dem auch sie untersteht , muß auf der anderen
Seite bis in die letzten Wirtschaftszweige mit ech-
ter Disziplin geachtet und befolgt werden ."

Vas Ergebnis der 40 Stunben-Wsche
42 Milliarde « Franke « Schulden iu einem Fahr

AnjÄlMlmssunlerrtcht für Selbes
Sudetendeutscher Protest gegen das Parteien-

Auflösungsgesetz
Prag , 16. Dezember . Ter Abgeordnete der

Sudetendcutschen Partei . Sandner,  nahm
am Mittwoch in Aussig zu dem Negierungs¬
entwurf des Parteien - Auslösungsgesetzes
Stellung . Tie Absicht der tschechoslowakischen
Negierung , sich eine Gesetzesgrundlage dafür
zu schaffen , künftighin Parteien nicht nur
als Ganzes , sondern auch in einzelnen Orts¬
gruppen und Gliederungen auflösen zu
lassen , ihre Amtswalter unter Polizeiaufsicht
zu stellen und ihnen jede politische Betäti¬
gung zu untersagen , mache die ohnedies
schon so schwer ramponierte Demokratie des
tschechischen Staates äußerst fragwürdig.

Abg . Sandner sagte weiter wörtlich : „Im
Namen des Sudetendeutschtums müssen wir
gerade heute , da der Außenminister Frank¬
reichs als auch von England bevollmächtig¬
ter Friedensmacher als Gast unserer Ne¬
gierung in Prag weilt , gegen eine Gesetzes¬
vorlage protestieren,  die geeignet ist,
jedem politisch tätigen Staatsbürger die
versassungsmätziggewährleiste.
ten politischen Rechte zu ent¬
ziehen  und ihn der Vollzugsgewalt der
politischen Behörden auszuliefern , wobei wir
wissen , welche Bedeutung gerade in diesem
Zusammenhang z. B . der Bericht eines
sprachnnkundigen Beamten haben kann . Herr
Telbos erhält ein Bild davon , mit welchen
Mitteln man das Sudetendeutschtum und die
Sudctendcutsche Partei in eine Lage treibt,
die dann von außen her so gern als bezeich¬
nend für den Mangel einer Bereitschaft zur
Verständigung angeführt wird !"

Wieder einmal ergebnislos getagt
Ter H a u p t a » s s chu ß des Nichtein-

m >s chu n p s a » s s chu s s e s hielt gestern abend
eine Sitzung ab kvnnte jedoch keine Beschlüße fas¬
sen: er wird voraussichtlich erst nach Weihnachten
wieder znsammentreten.

Paris , 16. Dezember . Bei der Fortsetzung
der Haushaltsberatung in der Kammer wies
der radikalsoziale Abgeordnete Posut  war¬
nend aus die Schuldenlast von 500 Milliar-
den Franken hin . die der französische Staat
Jahr um Jahr hinter sich her schleppe . Er
betonte die Notwendigkeit einer Umwandlung
der französischen Staatsschulden zu einem er¬
träglichen Zinssatz . Er bezeichnet ? den Preis¬
stand in Frankreich als außergewöhnlich
hoch . Neue Steuern seien unmöglich , denn
die Grenzen des steuerlichen Aufkommens
seien erreicht.

Der Bürgermeister von Reims , Abgeord¬
neter Marchaiideau.  behandelte die
Finanzgebarnng der Gemeinden , deren Fehl¬

strag rc aus insgesamt 26 Milliarden Frau-
len . also die Hälfte der Höhe des ganzen
Staatshaushalts , bezifferte.

Ter frühere Finanzminister Abg . Paul
Neynäud  stellte ' seine Ausführungen unter
das Losungswort : Wahrheit!  Allein im
Jahre 1937 habe Frankreich für 42 Milliar¬
den Franken Schulden gemacht . Ein Viertel
dieser Anleiheschulden sei bei der Bank von
Frankreich ausgenommen worden , ein wei¬
teres Viertel durch die Währungsklaufel auf¬
gebracht worden und die beiden restlichen
Viertel durch Ausländsanleihen in der
Schweiz und in Holland und Inlands -An¬
leihen zu übermäßig hohen Zinssätzen . Tie
Einführung der 40 - Stunden - Woche in den
Eisenbahnbetrieben haben deren Unterschuß
noch gesteigert . Auch im nächsten Jahr
werde der Staat noch über 40 Milliarden
Franken Anleihen suchen müssen . Seit Mai

die Industrie nicht wieder belebt worben,
während die wirtschaftliche Betäti.
gung in einem Nachbarland mie¬
de r b e l e b t worden ist ? Man hätte nicht
nur die Löhne erhöhen sollen , denn sie mach¬
ten nur ein Drittel der Kaufkraft des Volkes
aus . Die Kaufkraft des Mittelstandes und
des Bauern sei dagegen nicht erhöht worden.

smi „GMd Mix"
sür die Neichskammer der bildenden Künste

Berlin , 16. Dezember . Das Internationale
Preisgericht der Weltausstellung Paris 1937
hat der Reichskammer der bilden¬
den Künste  je einen Grand Prix in der
Klasse 73 (Bild - und Lichtwerbung ) für die
Kollektiv -Plakatausstellung und in der Klasse
74/75 (Kataloge usw .) zuerkannt . Zugleich
hat Reichskommissar Tr . Nuppel  der
Reichskammer zu dieser Anerkennung ihrer
Leistungen seinen Glückwunsch zum Ausdruck
gebracht.

Genf,  16 . Dezember . Im Internatio¬
nalen Arbeitsamt ist am Montagnachmittag

! folgendes Telegramm des italienischen
>Außenministers Ciano  eingegangen : „ Teile

Ihrem Sekretariat mit , daß die italienische
Regierung unter dem Datum des 15. Dez.
ihren Austritt aus der Internationalen Ar¬
beitsorganisation notifizsrt ."

1936 seien die öffentlichen Lasten um 27 Mil¬
liarden Franken gestiegen . Nehnaud kam
dann auf die Wirtschaftspolitik zu sprechen.
Weshalb , so fragte er dann , sei in Frankreich

Der Eingang der italienischen Mitteilung
ist von dem stellvertretenden Direktor des
Internationalen Arbeitsamtes telegraphisch

>bestätigt  worden.

„Silke Laudillo!"
Nationalsozialistische Bücher in National¬

spanien
Berlin , 16. Dezember. Nachdem bereits

vor einiger Zeit eine neue nationalspanische
Ausgabe des Führerwerkes „Mein Kamps"
erschienen ist , gehen die nationalspanischen
Verlage daran , bekannte nationalsozialistische
Volksbücher in spanischer Sprache herauszu-
bringen . Als erstes erscheint im Verlage
Manuel Marin in Granada eine spanische
Ausgabe deS bekannten , in Deutschland in
mehreren hunderttausend Exemplaren ver¬
breiteten Buches des Neichspressechefs Dr.

! Dietrich : „Mit Hitler in die
Mach  t " unter dem Titel „Hitler Caudillo !"
(Hitler , der Führer !). Als Anhang ist eine

! spanische Uebersetzung der 25 Punkte des
! Parteiprogramms beigegeben . „Mit Hitler

in die Macht " ist früher bereits in Italienisch,
Englisch und Dänisch erschienen , so daß die
spanische Uebersetzung bereits die vierte Aus¬
landsausgabe des bekannten nationalsozia¬
listischen Standardwerkes ist.

„Der einM Garant
für SMrrMs EsWöndiMt"
Wien , 16 . Dezember . Auf Einladung deS

Oestcrreichisch -Deutschen Volksbundes hielt im
überfüllten Festsaal des Militärkasinos Innen¬
minister Dr . Gleise - Horstenau  einen
Vortrag über das Thema : „Das Jahr 1000 nach
Christi als Schicksalsjahr d; s Deutschtums " .
Der Veranstaltung wohnte u . a . Botschafter
von Popen bei . In seiner Begrüßungsansprache
dankte der Vorsitzende des Deutsch -Oesterreichi-
schen Volksbundes , Staatsrat Dr . Seytz-
Inquar  1, dem Vortragenden für alles , was
er zur Vorbereitung des Abkommens vom
11. Juli 1936 mit dem Reich beigetragen hat.

„Denn dieser Staaksvertrag, " so führte Dr.
Seyß -Jnquart weiter aus , „ ist mehr als das
Abstecken neuer Bahnen . Er ist die Grundlage,
auf der ein n e u e s Z e i l a t t e r d e u t s ch e r
Geschichte  aufgebaut werden kann , wenn
wir diesem Vertrag eine neue Auffassung vom
Wesen , den Aufgaben und den Rechten der
Völker und Staaten zugrundelegen . Und ge¬
rade heute , wo die Säulen der Zwangsverträge,
die in den Pariser Vororten uns aufgezwungen
worden sind , unter den mächtigen Regungen
des deutschen Volkes bersten , wo es des Aus¬
trittes Italiens aus der Genfer Einrichtung
bedurfte , um überhaupt an die Existenz dieser
Einrichtung zu erinnern , ersteht die volle Be¬
deutung dieses Vertrages . Der einzige Garant
für die Unabhängigkeit und Selbständigkeit
Oesterreichs kann immer nur das deutsche Volk
selbst sein in Erkenntnis seiner Aufgabe im
europäischen Raum . Alle anderen sind nur
Interessenten . Dieser 11. Juli ist unteilbar.
Er muß vollständig Wirklichkeit
werden . Es gibt keine wahre Unabhängigkeit
und Selbständigkeit Oesterreichs , die nicht in
die Schicksalsgemeinschaft des deutschen Volkes
eingebaut ist , kein Oesterreich , das nicht vom
ganzen deutschen Volk mitgetragen wird , und
es gibt kein wirklich deutsches Denken und
Handeln in diesem Lande , das nicht auf hier
gefaßten Entschlüssen und in diesem Lande ge¬
tragenen Verantwortungen beruht ."

Neue Neichsbahnlehrschule
Die Deutsch» Reichsbahn hat vor einigen Mo¬

naten ein ehemaliges Sanatorium in Bad
Homburg  vor der Höhe erworben , um hier
ihre dritte Neichsbahnlehrschule einzurichten . DaS
Grundstück wurde für die neuen Zwecke umgebaut
und erhiell u . a . einen Sportplatz und die sür
den Unterricht erfordert ich?» Eiseubahnanlagen.
Am l . Januar kann der erste Lehrgang beginnen.

chnelöer -'ssoerstl:
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Aber er erreichte nicht einmal die Tür . Auf dem
Weg dorthin knickte er zusammen und konnte gerade
noch an einem Stuhl Halt finden.

„Stichst Waldl , such !" Immer wieder spornte Klau-
Line den Dackel an , die Nase in den Schnee zu bohren.
Er schnupperte , kratzte , heulte , seine Pfoten scharrten an
der dicken, weißen Wand . Er biß die Zähne hinein und
sah dann wieder mit großen , verzweifelten Hundcangen
zu ihr auf.

Bou seinem Herrn war weder was zu spüren noch zu
Horen . Klandine klebten die blonden Haarsträhnen an
den Schläfen , fielen ihr baumelnd ins Gesicht . Unver¬
drossen schaufelte sie weiter . Der Schweiß rann ihr in
Strömen über den Körper , und wenn sie einen Augen¬
blick rastete , suhlte sie sich wie von einem Eispanzer
umschlossen.

In einer Atempause machte Klandine einen Sprung
zu Pöttmes , der inzwischen wieder ins Bett gekrochen
war . Sie begriff , wie entsetzlich cs für ihn sein mußte,
untätig zu bleiben . Aber er wäre mehr ein Hindernis
gewesen , als daß er Hilfe bedeutet hätte.

„Wie steht 's , Klandine ?" rief er ihr entgegen.
„Schlimm !"
Im selben Augenblick heulte der Hund auf . Sic

stürzte zur Tür . Waldl gebürdete sich wie närrisch,
sprang au ihr hock» und begann dann aufgeregt zu
scharre » . Demnach mußte er seinen Herrn gewittert
haben.

Wieder und vieoer snhr der Spaten in die weiße
wer . wieder und wieder mußte Klandine lies Atem

schöpfen . Jede Sekunde konnte Rettung oder Tod für
den Alten bedeuten . Dann ein Heller Schrei , der bis zu
Pöttmes drang und ihm sagte , daß Berthelmcs nun ge¬
funden worden mar . —

In der Schneemasse wurde eine Hand sichtbar . Mit
den Händen begann Klandine jetzt den Schnee wcg-
znräumen , um den Verschütteten nicht zu verletzen . —
Blauverfärbte Finger kamen zum Vorschein . . . Gleich
darauf lag auch das Handgelenk des Varthelmes frei . . .
Er mochte im Augenblick der Katastrophe die Arme von
sich gestreckt haben , denn der Dackel hatte sich schon bis
zum Ellenbogen durchgewühlt.

Klandine arbeitete fieberhaft mit blutenden Fingern.
Ein immer größeres Stück der Arme kam zum Vor¬
schein — dann ein Büschel grauer Haare , eine blutende
Stirn . . . und nun ein zerschnndcncs Gesicht mit ge¬
schlossenen Augen.

„Varthelmes - !" Ihr heißes Gesicht tag an seiner
weißen , kalten Wange . Das Ohr dicht an seine Nasen¬
flügel gelegt , lauschte sie, ob er noch atme , verspürte
einen warmen Hauch und begann mm auch seine Brust
vom Schnee zu befreien.

Als Klandine den Körper nahezu frcigelcgt hatte , lies
sie zu Pöttmes hinein , vermochte aber kein Wort hervor-
znbringen und schlug plötzlich aufwcinend die Hände
über das Gesicht.

„Tot ? !" fragte Niels erschrocken, die Hand nach ihr
ausstrcckend.

Sie schüttelte stumm den Kops , ließ die Arme fallen
und war im nächsten Augenblick wieder verschwunden.
Die Füße des Verschütteten sreizumachen , war jetzt nur
mehr ein Kinderspiel gegen das , was sie bis jetzt ge¬
leistet hatte.

Klandine holte den Tokaier ans der Kammer , ent¬
korkte die Flasche nnd begann , Varthelmes ' Lippen da¬
mit zn netzen , betupfte dann seine Schläfen , den Bart,
seinen Mund , und schließlich rieb sie damit seine Hände
ein.

Gerade , als sie wieder ans seinen Atem horchen wollte,
schlug er die Angcn auf . Ihrer beider Blick versank
ineinander . Und aus seinen und ihren Augen rannen
gleichzeitig die Tränen heiß und unaufhaltsam herab.

Die Arme des Alten waren noch steif . Trotzdem hoi»
er die Rechte bis an ihr Gesicht nnd fuhr mit den un¬
gelenken Fingern zitternd darüber hin . — „Jetzt —
Klandinia - "

„Was denn ?" fragte sie gütig , hob seinen Kopf auf
nnd bettete ihn in ihren Schoß.

„- können 's nimmer davonlaf 'n ."
„Nein , nein, " lächelte sie tröstend zu ihr» herab . „Jetzt

muß ich schon bleiben . Vermögen Sie ein bißchen aus
die Beine zu kommen , Varthelmes ?"

Er machte eine Bewegung , um die Knie hochzuziehen,
aber es siet ihm unsagbar schwer, und ein lautes Stöh¬
nen wurde dabei hörbar.

„Nur bis in die Stube , wenn es möglich wäre,
Varthelmes, " bat Klandine . Er wälzte sich vom Rücken
auf den Rauch und schob sich mit den Händen langsam
vorwärts . Sie kvnnte ihm nicht helfen , dazu war sie zn
schwach.

Er war ein Vcrgler , stämmig , breit , trotz seiner weißen
Haare ein Niese an Kraft und Größe . An der Bank in

j der Stube richtete er sich auf und fiel , von Klandine ge¬
stützt , schwer darauf nieder.

Als er saß, ging das Mädchen zur Tür , die in die
Kammer führte und öffnete sie weit , damit die beiden
Männer einander begrüßen konnten . Niels hob die
Hand nnd winkte : „Varthelmes !"

Der Alte nickte mir.
Klandine brachte eine Schale Milch und hielt sie ihm

an den Mund . Es ging Nicht gleich. Die Kehle war ihm
noch wie zugeschnürt . Nur langsam sog er Tropfen um
Tropfen in sich hinein , mehr , um ihr den Willen zu tun,
als aus Bedürfnis.

Als er etwas murmelte , bog sie das Ohr zu ihm
herab . „Tnans Eahna — an den Of ' n setz'n , Klandinia ."
Er hatte bemerkt , wie Schauer um Schauer über ihren

! Körper hinlief.
Sie legte zwei schwere Klötze nach und lehnte dann

den Rücken gegen die grünen Kacheln , fühlte , wie daZ
nasse Gewand zu dampfen begann nnd an ihrem Körper
trocknete . Unwillkürlich schloß sie die Angen.

lFvrnetznng folgt .)'



Stk Mm an der M!
Es gibt Besucher, die man freundlich be¬

grüßt und freudig ausnimmt . Es gibt aber
auch Besucher, denen man die Tür öffnet in
der Hoffnung , ihnen bald ..Auf Wiedersehen'
sagen zu können , wobei man den Abschiebs-
gruß nicht io ehrlich meint , wie er klingt.
Schließlich gibt es noch Volksgenossen, denen
man die Tür überhaupt nicht  öffnet,
oder wenn man es tut . sie unfreundlich be-
handelt und ihnen schließlich die Tür vor der
Nase zuschlägt. Es wird nicht immer darüber
nachgedacht, welche Empfindungen der an¬
dere hat . der an der Tür klingelte. Man
macht sich meistens auch keine Gedanken dar¬
über . was man selbst  empfinden würde,
wenn man aus beruflicher Notwendigkeit
oder im Dienst der Gemeinschaft von Haus
zu Haus gehen müßte.

Der Volksgenosse, der von Tür zu Tür
geht, tut cs nicht zu seinem Privatvergnügen.
Er t>t gezwungen , Haushaltungen zu be¬
suchen. weil cs sein Broterwerb  ist . Nie¬
mand kann gegen seinen Willen veranlaßt
werden , etwas zu kaufen, was er nicht
braucht oder was ihm nicht gefällt . Mitunter
fehlen auch die Mittel , etwas zu kaufen, was
mau gern haben möchte. Es kann nie ver¬
übelt werden , wenn auf ein abgegeben? An¬
gebot eine Ablehnung erfolgt . Ist man dazu
gezwungen , so geschehe es nicht in ver¬
letzender  Form!

Zu den Berufstätigen , die oft eine ver¬
letzende abweisende Haltung erfahren , ge¬
hören die Werber für Zeitungen und
Zeitschriften.  Ihre Aufgabe ist eine
dankbare und undankbare zugleich. Dankbar
insofern , als sie Verbreiter deutscher Kultur,
gutes sind und den Geist einer neuen Zeit
hineintragen in die deutsche Familie . Un-
dankbar ist ihre Arbeit , weil sie ost auf Un¬
verstand und unnötige Erschwerung ihrer
Aufgabe stoßen. Ter Berus der Bezieherwer¬
ber ist in neuerer Zeit einer Auslese
unterzogen worden . Die Bezieherwerber
unterstehen einer Aufsicht durch die Neichs¬
pressekammer. Nur Bezieherwerber , deren
moralische und sachliche Eignung vorher
einer Prüfung unterzogen worden ist, er¬
halten die grüne Ausweiskarte  der
Neichspressekammer. Wer diesen Ausweis
nicht besitzt, ist zur Ausübung der Berufs¬
tätigkeit nicht berechtigt . Die Deutsche Ar¬
beitsfront unters utzt die Maßnahmen der
Neichspressekammer durch fachliche und welt¬
anschauliche Schulung.

Der Mann an der Tür . der für eine Zei¬
tung oder Zeitschrift wirbt , verdient also,
unter den genannten Voraussetzungen , s o
behandelt zu werden , wie es sich unter deut¬
schen Volksgenossen  geziemt!

Die Anordnung des Ministerpräsidenten
Generaloberst Göring vom 4. Dezember 1937
hat dem Arbeiter endlich das gebracht, was
vom Nationalsozialismus stets gefordert und
wozu einzelne Betriebssichrer schon seit ge¬
raumer Zeit freiwillig übergegangen sind,
nämlich die Bezahlung der Feier-
tage.  Die Regelung bedeutet eine verdiente
Besserstellung des Arbeiters für die von ihm
gebrachten Äufbauopfer.

Leider scheinen verschiedene, weniger sozial
denkende Betriebsführer den Sinn dieser
Regelung nicht begriffen zu haben , denn sie
sabotieren sie dadurch , daß sie dem Arbeiter
die bereits versprochene Weihnachtsvergütung
im Hinblick der Feiertagsbezahlung streichen
oder kürzen. Es ist selbstverständlich, daß ein
solches Vorgehen eines finanziell lei¬
stungsfähigen Betriebes  durchaus
unsozial ist. Die Weihnachtsvergütung ist
kein? Schenkung , sondern eine Treue¬
prämie  und damit ein Teil des Arbeits¬
entgelts . 'Sie kann deshalb nicht einseitig ge¬
kürzt oder gestrichen werden

Auch der schlechte Betriebsgang eines
Unternehmens kann , wie auch das Neichs-
arbeitsgericht betont , eine Kürzung oder
Streichung nur rechtfertigen , wenn der Be¬
stand des Betriebes  durch die Gewäh¬
rung der Weihnachtsvergütung geführ-
d e t werden würde.

Wir fahren in den Winter
Die N S . - G e m e i n s cha f t „K r a f t

durch Freud  e", Gaudienststelle Württem-
berg-Hohenzollern , führt auch in diesem Win¬
ter wieder , um allen Anforderungen gerecht
zu werden , sowohl Kurzfahrten als auch 8-
bis 14tägige Urlaubsfahrten in die Allgäuer¬
und Obb . Schigebiete durch.

Bei entsprechenden Schneeverhältnisfen
werden in den Feiertagen zu Weihnachten
und Neujahr ab Stuttgart Omnibusfahrten
durchgeführt zum Wintersportplatz Dobel
und Wochenendfahrten nach Münsingcn . Der
Teilnehmerpreis liegt zwischen 7.30 RM . und
9.30 NM.

In die Bergwelt oer Bayerischen
Alpen  führen weitere Urlaubsfahrten . Fünf
Kilometer von dem weltbekannten Winter¬
sportplatz Garmisch - Partenkirchen entfernt
liegt Farchant , eingebettet zwischen der Kar-
spitze, der Kramerspitze , den Krottenköpfen
und dem Wettersteiugebirge . Mit der Zug¬
spitze grenzt dieses schöne Tal nach Süden ab.
Der Preis der 14tägigen Fahrt einschließlich
voller Verpflegung ist 51.80 NM . Außerdem
werden sechs einwöchige Urlaubssahrten zum
Preis von 30.20 NM . durchgeführt.

Bis in den April hinein reicht das Fahrten¬
programm der Winterfahrten und Schilehr¬
gänge , die ins W a l s e r ta l und zur Unter¬
lauchalm führen . 14tägige und 8tägige Fahr¬
ten sind vorgesehen . Der Preis liegt zwischen
30.50 NM . und 67.70 NM.

Wer wiUFahaeaßunkerwerden?
Das Oberkommando des Heeres macht darauf

aufmerksam , daß die Schüler von Vollanstalten
(derzeitige Unterprimaner ), die den Ofsizicrs-
beruf im Heer ergreifen wollen , das Bewer-
bungsgesuch um Einstellung als Fah¬
nenjunker  im Herbst 1939 bereits vom 1. Ja¬
nuar bis 3l . März 1938 einreichen müssen . Im
eigenen Interesse der Bewerber liegt es , wenn sie
das Gesuch m ö g l i ch st frühzeitig  einsenden.
Alle Einzelheiten, die bei der Bewerbung zu be¬
achten sind , sind aus Merkblättern ersichtlich , die
«ei den Trupepnteilen und bei den Wehrersatz-
lienststellen zu haben sind.

Calw , 16. Dez . (Fußgänger auf der Land¬
straße schwer verletzt .) Als am Montag abend
ein Großkraftwagen aus Calmbach  Ar¬
beiter von der Cltinger Baustelle der Reichs¬
autobahn nach Hause fahren wollte , kam ihm
zwischen Eltingen und Renningen ein Kraft-
Wagen entgegen, der zu spät abblendete . Da¬
durch übersah der Lenker des Großkraft¬
wagens drei Arbeiter , die rechts am Straßen¬
rand gingen . Als er sie bemerkte, war es
bereits zu spät . Er riß das Steuer nach links,
dennoch wurden zwei der Männer erfaßt.
Dabei erlitt der ledige Arbeiter E . Härter , der
Anfang der dreißiger Jahre steht, schwere
innere Verletzungen und mußte ins Kreis¬
krankenhaus nach Calw gebracht werden . Sein
Arbeitskamerad kam ohne Verletzungen da¬
von, doch wurde sein Fahrrad , das er ' gescho¬
ben hatte , zerstört.

mit
Keilnut « «aco

NS -Frauen ' lKaft — D ' «Cch"s Kraucnwcrk,
Ortsgruppe ^ errenalb . Die Mitalieder for¬
dere ich zu zahlreichem R -inch des Mitglieder-
Spr -chab-nds d°r NSDAB am Sonntag den
19. De?/ » ber, 20 Uhr , im Saale der „Ger¬
mania " auf.

Vorallgü « : RcichMtrabe dir . 18: zwilchen Memmin¬
gen und Lindau stellenweise festgcfabrcne Schnee¬
decke. Vcrkeftr kaum behindert . Obcrlchwabeu : Rcichs-
strabe Nr . 3» und 311: stellenweise Schnccalätte , sind
gestreut . Rndcn ' cc : Ncichsstrakie Nr . 31 teilweise
Glatteis , wird gestreut . Verkehr kaum behindert.
Schwarzwald : Neichsstrahcn Nr . 27 28. 33 zwischen
Ottenburg und Dniiaueschniacn und Nr . 294 Freu-
denktadt - Tribera Schneealätte . Verkehr kaum behin¬
dert . Nheintalktrahe Nr . 3 : Schneematsch . Verkehr
unbehindert . Reichsstrahcn Nr . IN Ulw - Auasbura
—München und Nr . 19 ?lalen - Mm : Schnceslattc,
werden gestreut . Uebrwe Neichsftraben : Schnee - und

Berneck, 17. Dez. Die Feldbereinigung , die
teilweise durchgeführt ist, wird im Frühjahr
durch d/n RAD vollendet werden . — Der
Bernecker See wird instandgesetzt, da er durch
das vom Köllbach zugesührte Geröll nahezu
zngedeckt ist. — Um für Baulustige geeignetes
Baugelände zu schaffen, ließ die Stadtge¬
meinde letztes Jahr einen Weg ' durch den
RAD erstellen . Es hat sich gezeigt, daß die
Wcganlage ihren Zweck erfüllt . Eine ganze
Anzahl von Neubauten wurden auf dem Ge¬
lände erstellt.

Schmie , 17. Dez . Auf dem Bahnhof Oetis-
heim traf am Mittwoch , von Urach kommend,
ein Transport Schafe ein . Die Tiere wurden
sofort von einem Tierarzt untersucht und
dann nach ihrer Winterweide gebracht . Seit
20 Jahren war dies wieder der erste Schäfer,
der hier mit seiner Herde überwintert . Unter
der Jugend war die Begeisterung über dieses
Ereignis sehr groß.

Diefenbach, 17. Dez. Eine Frau wollte in
der Eile die Hauptstraße überqueren , hatte
sich aber zuvor nicht überzeugt , ob die Straße
frei war . Sie lief in einen Personenkraft¬
wagen hinein und wurde zu Boden geschlen¬
dert . Die Verunglückte wurde mit Verletz¬
ungen in das Kreiskrankenhaus verbracht.

Die Maul - und KloueuseuKe
in Baden irimms zu

Karlsruhe , 15. Dez. Trotzdem in dieser
Woche weitere 43 badische Gemeinden von
der Maul - und Klauenseuche erfaßt wurden,
kann erneut festgestcllt werden , daß die
Seuche sich auch heute noch in den bereits
vorhandenen Befallsgebieten bewegt und
keine neuen Teile des Landes befallen hat.
In dieser Woche ist die Seuche in 12 Ge.
meinden des Landes erloschen, so daß die
Gesamtzahl der am 14. Dezember verseuchten
Gemeinden 322 beträgt . Nunmehr sind 21,8
Prozent der badischen Gemeinden verseucht.
Die Zahl der verseuchten Gemeinden hat
also um 3 Prozent zugenommen . Erloschen
ist. im Verlaufe dieser Woche die Seuche u. a.
in folgenden Orten : Amt Karlsruhe : Blan¬
kenloch, Hagsfeld . Amt Rastatt : Oetigheim,
Würmersheim . In der Zeit vom 8. bis 14.
Dezember ist die Maul - und Klauenseuche
u. a. in folgenden Gemeinden ausgebrochen:
Amt Bühl : Leiberstung , Varnhalt , Ober¬
bruch, Ulm . Amt Karlsruhe : Berghausen,
Ettlingenweier , Kniclingen , Karlsruhe-
Stadtbezirk.

Inzwischen ist die Seuche weiter ausgo>
brachen : in Halberstung , Altschweier und
Moos . Amts Bühl.

8ü6 « ell6euilüie >' Llfskenvlellei 'riienst
Ncichsauiobalmen : Stuttgart —Ulm —LimbaL : im

Bereich der Schwäbischen Alb festaefrorenc Schnee¬
decke, stellenweise vereist , ist gestreut , Verkehr kaum
behindert . Gietzen —Frankfurt - Karlsruhe : stellen-
weise vereist , wird gestreut , Verkehr kaum behindert.

Kinüervsseke

Me wir- - as Wetter?
Wetterbericht ücS ReichSivclterdtensteS

Aubaabeort Stuttgart

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Samstag,
abend : Wechselnde Bewölkung . Im ganzen
leichte Besserung . Kalt.

Lckillerksmrlen - Lcliirüsnrlige

'M . Mwuache/ -,

pkorrlivim Ksuvndürg

Slvneeberiarte
Enzklösterle . — 3 Grad , Schneehöhe 5 Zen¬

timeter . Wetter bedeckt. Ski und Rodel gut.
Sommerherg . —2,6 Grad , 10 Zentimeter

Gesamtschneehöhe, Firn , bedeckt.
Grünhütte . — 3 Grad , 12 Zentimeter Ge¬

samtschneehöhe, leicht verharscht , bedeckt.
Kaltenbronn . — 4 Grad , 20 Zentimeter

Gesamtschneehöhe, Pulver , bedeckt.

Mtur und Mensch
im Lebensbild des Neuenbürger

Wirtschaftskreises
Von Friedrich Fick,  Höfen a . Enz

Zwei Ursachenreihen sind es, die das Lei¬
stungsbild eines Wirtschaftsranms entschei¬
dend bestimmen : Die Naturäusstat-
tung des Landes und die Tatkraft
seiner Bewohner.

Mehr als anderswo haben sich im Nord¬
schwarzwald Boden und Klima  als Ge¬
setzgeber und Gestalter des Lebens erwiesen.

Granit  baut den Sockel des Gebirges
auf ; ihm entströmen aus Spalten und Klüf¬
ten als köstlicher Bergscgen die Wildbader
Warmqnellen . Seit sechs Jahrhunderten üben
sie ihre Anziehung auf die leidende Mensch¬
heit aus , und sechsmal ist nach zerstörenden
Bränden in ihrem Bannkreis die Badestadt
neu erstanden aus Schutt und Trümmern.

Ucber dem Grundgebirge lagert , 300 Meter-
mächtig , der B n n t sa n d st e i n. Zn mehr
als 90 v. H. setzen ihn winzige Quarzsand¬
körner zusammen , und eine ungewöhnliche
Armut an Pflanzennährstoffen ist ihm eigen.
Darum bleibt der landwirtschaftliche Wert der
Schwarzwaldböden weit hinter der nährstoff¬
reichen Ackerkrume der Gäulandschaften zu¬
rück, und nicht umsonst hat man den Bunt¬
sandstein als Deutschlands Nationalunglück
bezeichnet. Aber es gibt Unterschiede und
Abstufungen . Im Enztal tragen die tiefgrün¬
digen Böden des unteren Bimtsandsteins
überall Gärten und Feldstücke. Noch wesent¬
lich günstiger sind die tonigen Böden des
oberen Buntsandsteins ; daher die Siedlungs-
freundlichkcit der Platte zwischen Enz und
Nagold , daher auch die frühen Ansbauorte
am Schwarzwatdrand zwischen Enz u. Pfinz.
Wo aber die geringwertigen , blocküberschütte¬

ten Böden des mittleren Bnntsandsteins auf-
treten , da ist immer das unbestrittene Herr¬
schaftsgebiet des Waldes gewesen. Das gilt
besonders für die weiten , menschenleeren
Räume zwischen Enz und Murg.

Den Waldwuchs begünstigend tritt noch
hinzu der Nicdersch lagsreichtu  m des
Gebirgs . Aber das Sickerwasser laugt die
Bodenschicht aus , und ans dem kühlen Höhen¬
land wird die Bildung saurer Rohhumus¬
böden begünstigt , die dem Wald wie dem
Feldbau abträglich sind. Den Tälern hingegen
gereicht der hohe Niederschlag zum Segen ; da
rauschen und klingen und singen die klaren
Forellenwasser und rinnen zusammen zum
kraftvollen Fluß.

So ist neben der Wasserkraft nur der
Wald  als natürlicher Reichtum zu werten.
Neuenbürg ist der waldreichste Kreis
Württembergs:  73 v. H. des Bodens
nehmen wohlgepflegte Forste ein ; für die Ge¬
meinde Wildbad beträgt der Waldanteil sogar
89 v. H. 1901 ergaben allein die Staatswal-
dnngcn des Kreises über 100 000 Festmeter
Derbholz im Wert von nahezu 1^: Millionen
Mark.

Dem steht gegenüber , daß Neuenbürg
unter allen Kreisen Württembergs die
kleinste landwirtschaftliche Fläche
besitzt; bleibt sie doch unter 25 v. H. des Ge¬
samtraums , während Ludwigsburg mit 81
v. H. den württembergischen Höchstwert ver¬
tritt . Dazu kommt, daß Neuenbürg von allen
Kreisen den geringsten Getreidebau
hat ; er nimmt nur 37 v. H. der gesamten
Anbaufläche ein und bleibt damit sogar noch
um 1 v. H. hinter dem Kreis Stuttgart -Stadt
zurück! So ist es kein Wunder , wenn die
Erntcmenge an Brotgetreide  nicht ein¬
mal einen Zentner je Kopf erweicht, während
die Banernkreise Riedlingcn und Gerabronn
7 Zentm " - und mehr erzeugen . Sogar die

Kartoffelernte  steht mit nicht ganz 10
Zentnern je Kopf hinter anderen Kreisen weit
zurück, bringt doch Mergentheim das Dreiein¬
halbfache hervor.

Die Tierhaltung  bietet ein ähnliches
Bild . Der jährliche Milchertrag beläuft sich,
auf den Kopf der Bevölkerung umgerechnet,
noch nicht auf 4M Liter , wogegen in Wangen
und Leutkirch 1300 Liter und mehr erzielt
werden . Die Kleintierzucht weist zwar
Spitzenleistungen auf ; aber diese heben den
Charakter des landwirtschaftlichen Mangel¬
gebiets nur noch stärker hervor . So hat
Neuenbürg im Verhältnis zur landwirtschaft¬
lichen Fläche die größte Ziegenhal-
tnng  Württembergs (256 Ziegen je 1M0
Hektar ), unter den Bezirken mit kleinbäuer¬
lichem Betrieb die nmfangrei ch st e
Schweinezucht (748 je 1000 Hektar ) und
mit 8578 Stück je 1000 Hektar die meisten
Hühner  im Land . Trotz alledem ist Neuen¬
bürg heute , was es im Grunde immer war,
ein landwirtschaftliches Znschutz-
gebiet.  Wahrlich , die Natur hat den Men¬
schen im Neuenbürger Lebcnsraum nicht auf
Rosen gebettet!

Es hat lange genug gedauert , bis die ersten
Siedler in der Urwaldwildnis zwischen Na¬
gold und Murg sich häuslich niederließen.
Wohl ein halbes Jahrtausend schon trug das
Altsiedelland um das Gebirge her die ausge¬
dehnten Nrmarken mit den Sippendörfrn
der Landnahmezeit , und immer noch war das
Waldland nur Schweifgebiet,  in dem
man der Jagd nachging oder mit dem Galt-
vich der nächstgelegenen Wohnplätze die
Sommerwcide bezog. Die zahlreichen Dorf-
siedlungen zwischen Enz und Nagold oder ans
der Doblcr Höhe, die nicht lange vor oder
nach 1100 entstanden sein mögen , waren eine
volksgeschichtliche Tat , ein Stück heimatlicher
Binnenkolonisation zu einer Zeit , wo ans

dichtbevölkerten Gauen Westdeutschlands zahl¬
lose Scharen Landhungrigcr nach Ostland zo¬
gen . Wie im ostelbischen Raum , so tragen
auch auf den Schwarzwaldhöhen die Ro¬
dungsdörfer  durchaus die Züge einer
Planmäßigen Anlage . Vornehmlich die Wald¬
hufendörfer der Enz - Nagold - Platte sind
grundherrschaftliche Gründungen , in vorans-
schauender Planung abgesteckt und von den
Neusiedlern in anstrengender Gemeinschafts¬
arbeit ans mühsam gerodeten Waldblötzen an¬
gelegt . Nur wagemutige Leute taugten dafür,
Menschen, denen die Widerstände dazu da sind,
daß sie überwunden werden . So wurde hier¬
in der mittelalterlichen Rodungszeit mitten
im Frieden eine neue Provinz ge¬
wonnen,  die Waldwildnis ivard zum
Wohngebiet,  und ein Stamm tüchtiger
Waldbanern machte sich seßhaft , auf deren
Schultern die Zukunft lag.

Das Werk der Nachfahren ist den Taten
des Siedlergeschlechts ebenbürtig ; ihr Ver¬
dienst ist es, in zähem Ringen eine durchaus
bodenständige Wirtschaft  aufgebaut
zu haben , die ein halbes Jahrtausend lang
einer wachsenden Bevölkerung Arbeit und
Brot gegeben hat . Die Gundpfeiler dieses
Zeitalters sind die natürlichen Schätze des
Gebirges : der Holzreichtum des Wal¬
des und die bewegende Kraft des
fließenden Wassers.

Mit einer selbstgenügsamcn Bauernwirt¬
schaft auf kärglicher Ackerscholle, ergänzt durch
zusätzliche Waldweide für das Milchvieh so¬
wie durch Eckerichrechtezum Schwcineeintrieb,
begann cs, und eine gerade Linie führt von
da bis zur Mitte des vergangenen Jahrhun¬
derts . Daneben lieferte der HerrschastZwald.
wo Eigenbesitz fehlte , auf Grund verbriefter
„Gerechtigkeiten " Bau - und Brennholz zu
„äußerster Notdurft " unentgeltlich.

(Fortsetzung folgt .)
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pür die vielen Leweise herrlicher Teilnahme von nah und
fern, sowie für die trostreichen V7orre des Oeistlidien und
den erhebenden Oessnx des Shores, snläKlick des ldeimxsns
und der Leerdixunx unserer lieben Blatter, snxen wir hiermit
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IVIikelm Oüntbner unä 8odn
nebst Angehörigen.

Für Weihnachten empfehle ich alle Sorten

Feingebäck«nd FrüchleschMbrst
!Äq,7Lt.»Eierteigwaren k

Bestellungen von Kuchen . Torten und Chrkststollen
ivccocn vepens ausgesüyrt.

Wilhelm Mm,», B,«. --KU«--.,.Calmbach
Spteiware» —EhrislbaumfAmuck
Geschenkpackungen in Schokoladen, Pralinen, Lebkuchen

Rauchwaren
Geschricknrtiiel aksr Art

In reicher Auswahl

Mria ^ mdel , CiiWch ^ HWistriltze.
Als reizende Welhnschrs-GesOenke

empfehle ich:

Puppenwagen. Rodelschlitten. Schulranzen. Korbstühl«
Wäschetruhen. Reise- und Kinder-Koffer. Basttaschen
und Nähkörbr — Palstermöbrl auf Bestellung

Milipp Schmid- SAwann
Staubfreie Malzkeimen

bestes Kruftsulter für Milch- und Mastvieh, empfiehlt

Zeklanüsi'kl', Unisri'sielisnbaoli.
Telefon Nr. 62.

Willkommene
Geschenke auf den
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Schirme, Stöcke
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Kragen, Herrenhemden
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Socken, Hosenträger
Pullover. Sportstrümpfe
und Arbeitskleidung
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und preiswert tm

HHeerenartikelgeschäft

: Skictt . Eeiilhutt
> Höfen

W i l d ba d.

Stundenfrau
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für Geschenkpackungen
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Schokslade-
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Stück Z, 6 Stück 28
die gleichen jedoch größer

Stück 10. 3 Stück 25
weitere Preislagen:

Stück 2» . 25 . 35

Verschiedene
Schokoladefiguren
in sehr schöner Ausführung

Stück 25 . 45 . S5
Pralinen
in Weihnachtspackung
Packung V.35 bis 1.—
Schokokademänner
in Weihnachtspackung
Tafel 38 , Doppeltasel 85
Lebkuchen

Paket 18 und 25

Baumbehang
und noch vieles andere
finden Sie in guter
Auswahl bei

Wb . « Wed
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Heute nochmals
frische Bücklinge

SM Gramm 35
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Mus Württemö erc^
2vvo Eröffnunasavvelle
Zur Winterhilfswerksammung der

schwäbischen HI
Stuttgart, 16. Dezember. Die diesjährige

Sammelaktion der Hitler - Jör¬
gen  d für das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes fand am Donnerstagabend in allen
Standorten des Reiches ihre Eröffnung. In
,LOOO Appellen wurde die Mannschaft der
schwäbischen Hitler-Jugend durch den Befehl
des Reichsjugendführersaufgerufen, auch in
diesem Jahre durch unermüdlichen Sammel¬
einsatz unter Beweis zu stellen, daß die Jugend
des Dritten Reiches das sozialistische Erbe der
Frontgeneration ausgenommen hat und bereit
ist, es in die Zukunft weiterzutragen.

In freiwilligem Dienst wurden in den ver¬
gangenen Wochen unzählige Werk- und Bastel¬
arbeiten durch die Einheiten der schwäbischen
Hitler-Jugend und des Bundes Deutscher Mä¬
del hergestellt, die dazu beitragen, vielen Tau¬
senden bedürftiger Volksgenossen eine wirk¬
liche Weihnachtsfreude  zu bereiten.
Die jüngste Gefolgschaft des Führers will nun
auch in den kommenden Sammeltagen(17., 18.
und 19. Dezember) durch nimmermüde Tat
symbolisch der Generation Dank abstatten, die
einst das Reich schirmte und durch unerbitt¬
lichen politischen Kampf der deutschen Jugend
die Voraussetzung für ihre Einigung schuf und
das Tor in die Zukunft aufriß.

Als symbolischer Akt wurden den angetrete¬
nen Formationen der HI . bei diesen kurzen
Eröffnungsappellen,  denen die
Hoheitsträger"der Partei und die örtlichen Be¬
auftragten für das Winterhilfswerk beiwohn¬
ten, die Abzeichen und Sammelbüchsen über¬
geben. Nahezu1 Million der originellen bun¬
ten Märchenrinder wurden dabei der schwäbi¬
schen HI . zu treuen Händen überreicht. Das
ist ungefähr der zwanzigste Teil der gesam¬
ten zum Verkauf gelangenden Abzeichen. Wenn
in ganz Württemberg von allen Volksgenossen
mit derselben Freude gegeben wird, mit der die
Jugend nun ihre Sammlung begonnen hat,
dann dürfte die schwäbische Hitler-Jugend das
ihr gestellte Ziel erreichen und in vorder-
sterLinie  ihre Pflicht erfüllen.

Mörder dingeWtej
Berlin, 16. Dezember. Am Donnerstagfrüh

ist der am 7. Dezember 1909 geborene Kurt
Zimmer  aus Berlin hingerichtet worden,
der am 26. August vom Schwurgericht in
Berlin wegen Mordes zum Tode und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit und wegen Notzucht zu einer
Zuchthausstrafe von 15 Jahren und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 10 Jahren verurteilt worden ist.
Zimmer hat am 25. Mai 1936 in Berlin-
Lichtenberg seine Hauswirtin verge¬
waltigt und daraus ermordet,  um
die Zeugin des Sittlichkeitsverbrcchens zu
beseitig""

Stiefmutter zum Zvde verurteilt
Sühne eines gemeinen Mordes nach 14 Jahren

Northeim, 16. Dezember. Das m Northeim
tagende Schwurgericht Göttingen verurteilte
die 76jährige Witwe Henriette Hesse,  geb.
Fischer, aus Northeim wegen Mordes an
ibrer Stieftochter zum Tode und erkannte die
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit ab.

Frau Hesse hat am 12. Juni 1924 ihre
Stieftochter in die Nhume ge-
sto ß en. so daß sie ertrank. Ihr Mann mar
bei dem Verbrechen zugegen und angelte etwa
fünf Meter entfernt in dem Flüßchen. Der an
der Mordtat . unbeteiligte Sohn Wilhelm
Hesie beobachtete den Vorfall aus etwa 60
bis 70 Meter Entfernung. Er schwieg bis
zum Tode seines Vaters im Juni d. I . und
erstattete dann Anzeige. Die Ermittlungen er¬
gaben. daß der verstorbene Ehemann der An¬
geklagten seine Tochter zur Blutschande ge¬
zwungen hatte. Das Verhältnis drohte be¬
kannt zu werden. Um eine Bestrafung ihres
Mannes zu verhindern, faßte die Angeklagte
den verbrecherischen Plan, die Tatzeugin zu
beseitigen, wahrscheinlich im Einvernehmen
mit dem verstorbenen Vater des Mädchens.
Zvbesurtett im Bakmer dMdyrmß

Stettin, 16. Dezember. Nach zweitägiger
Verhandlung verurteilte das Schwurgericht
den 26jährigen Mörder Joses Reinhardt
des Händler-Ehepaares Abraham aus Bahn
zum Tode.  Wegen besonders schweren
Raubs erhielten der 18jährige Fritz Jcks
lebenslängliches Zuchthaus  und
der jugendliü!« Albert Jcks sechs Jahre G e-
ängnis.  In der Urteilsbegründungwurde
etont, bei der Bestrafung der Täter spiele es

keine Nolle, daß der ermordete Ehemann
Abraham Jude gewesen sei. Mord bleibe
Mord. Der Jude sei in Deutschland nicht
schutzlos, sondern genieße in vollem Umfange
den Schutz der Gesetze.
2 KjMr vom MWiMkltaö EkMi

Oggelsbeuren, Kr. Ehingen, 16. Dezember.
Ein hiesiger Landwirt hatte in seiner Wohn-
stube in der Nähe des Ofens Flachs znm
Trocknen  hingelegt, der durch die Ofen-
Hitze in Brand geriet. Das Feuer griff so ^
rasch um sich, daß zwei in dem Zimmer be- s
sindliche Kinder nur mit Mühe gerettet wer- !
den konnten. Tie Stube brannte vollständig
ans.

Nach dem Entwurf des Stuttgarter Architekten
Bruhn  baut Leutkrrch  ein großzügiges HI .»
Heim. Schon im ersten Bauabschnitt werden
6t 999 Mark benötigt.

Ulm, 16. Dezember. (Wegen Fahrer-
flucht ins Gefängnis .) Ein Kraft¬
fahrer, der vermutlich leicht angetrunken
war. hatte im September im Kreis Ried¬
lingen einen taubstummen Radfahrer an¬
gefahren. 17 Meter weit mitgc-schleist und
schwer verletzt liegen lassen, ohne sich weiter'
um ihn zu kümmern. Das Gericht verurteilte
ihn wegen Fahrerflucht und einem Vergehen
gegen die Straßenverkehrsordnung zu
einem Jahr zwei Monaten Gefängnis.

Hechingen, 16. Dezember. iNeuer Zu¬
sammenstoß mit einem Zug .) Nach-
dem am vergangenen Sonntag sich in
Schwäb. Gmünd und Gammertingen Unfälle
an schienengleichen Bahnübergängen ereig¬
neten, wobei im ersten Falle vier Tote im
zweiten Falle glücklicherweise nur Sachscha-
den zu verzeichnen war, ist Mittwoch wieder
ein Zusammenstoß auf einem schienengleichen
Bahnübergang erfolgt. Auf dem schienen¬
gleichen Ucbergang unterhalb Bahnhof Frie-
drichstraße-Sickingen wurde ein Lastkrait-
wagen von einem Triebwagenzug angefah¬
ren. Der Fahrer des Kraftwagens wurde
leicht verletzt, Triebwagen und Lastauto
wurden beschädigt.

Mischer DMfchöblLng verurteilt
Stuttgart, 16. Dezember. Die Justizpresse,

stelle Stuttgart teilt mit: Das Schöffengericht
Göppingen  hatte sich am 15. ds. Mts.
mit dem nach Palästina ausgewanderten
Juden Willi Böhm  aus Göppingen zu be¬
fassen. Böhm, der schon im Jahre 1922 an¬
läßlich der erst kürzlich wieder ins Gedächt¬
nis zurückgerufenen Walsischkeller-Schlacht
als übler Hetzer  gegen die Kämpfer des
neuen Deutschland aufgetreten war. hat im
Jahre 1935 seinen Wohnsitz im Deutschen
Reich unter Hinterziehung der
R ei chs fl  u cht steu er  in Höhe von ca.
40 000 RM. nebst Verzugszuschlägen auf-
gegeben. Das Gericht verurteilte ihn. nach¬
dem der größte Teil des Steuerbetrages im
Wege der Vermögensbeschlagnahme beige¬
bracht worden war, zu der Gefängnisstrafe
von 6 Monaten und der Geldstrafe von
6000 NM. sowie zur Tragung der Kosten deS
Verfahrens.

Bei der kommenden Retchsstratzeniamm-
lung für das Winterhilfswerk, die von der
HI., dem BDM., dem DJ. und den Jung¬
mädeln vom 17. bis 18. Dezember durchge¬
führt wird, werden sieben kleine bunte
Holzfiguren,  die bekannte Gestalten aus
den deutschen Märchen darstellen, als Ab¬
zeichen verkauft. Ebenso wie sich die»Figuren,
die von der HI . im vergangenen Jahre zu¬
gunsten des WHW. verkauft wurden, beson¬
ders als Schmuck für den Weihnachtsbaum
eigneten, gilt dies auch für die Märchen¬
figuren — Gänseliesel, Hans im Glück.
Aschenbrödel, Rotkäppchen, der kleine Däum¬
ling. Dornröschen und den Rattenfänger von
Hameln. Insgesamt sind rund 20 Millionen
dieser WHW.- Abzeichen hergestellt worden.
Herstellungsorte der WHW. °Abzeichen sind
Haidmühle im Bayerischen Wald. Ortschaf¬
ten des Kreises Cham-Kötzting. des Franken,
waldes. des Erzgebirges und Neustadt bei
Coburg, ebenso Orte der Eifel, woher auch
die Entwürfe zu den Figuren stammen. Durch
diese großen Aufträge der Winterhilfe wurde
den Volksgenossen dieser Gegenden eine große
wirtschaftliche Hilfe zuteil

Von der Herstellung der Millionen kleinen
Abzeichen erzählt der folgende Bericht eines
BDM.-Mädels aus der Eisel:

Schwer und grau hängt der Himmel über
den Bergen der Eifel. Tie Menschen, auf
deren Häiiier und Katen man nach langem
einjamen Wandern stößt, haben es allezeit
nicht anders gekannt. Sie wissen, der Winter
ist lang in der Eifel— früh fallen die Blät¬
ter und spät erst im nächsten Jahr kommen
die Knospen. Ter Boden verschenkt keine
Neichtümer. Und doch leben die Menschen
dort oben fast ausschließlich von dem Ertrag
dieses harten Bodens. Es gibt kaum Indu¬
strie in diesem Lande. Nur an wenigen Stel¬
len gaben Mineralquellen die Möglichkeit zur
Entwickluna einer Brunnenindustrie.

Es war vor ungefähr acht Jahren, als ein
Künsttcrpaar in die Eifel zog, um dort zu
leben und zu arbeiten. Diese beiden Menschen
gewannen sür dis Eifelbewohner bald eine
gewisse Bedeutung. Die Frau, MagSa Hel¬
ler.  brauchte für ihre bekannte Holzsries-
kunst Helferinnen und erzvg sich dazu begabte
Mädel der Eifel, die recht bald nicht nur ihr
Brot, sondern vor allem einen frohen be¬
jahenden Lebensmut in der schöpferischen
Tätigkeit in den Heller-Werkstätten fanden.

Die A:beit, die lustigen Motive und freu-

BahnbediMeter vvm Aua WerWren
Stuttgart . 16. Dezember.

Auf dem Nntertürkheimer Bahnhos verunglückte
ein Bahnbediensteter . der Expreßgut zu den Zü¬
gen zu befördern yatte . Als er mit seinem Elektro¬
karren über ein Gleis suyr . wurde das Fahrzeug
von einem einsahrenden Zug ersaßt und zur
Seite geschleudert . Der Beamte erlitt neben leich¬
teren Kopswnnden auch innere Verletzungen , so
daß er in daS Städtische Krankenhaus Bad Cann¬
statt eingeliefert werden mußte -

Kind mch der Geburt Etagen
Stuttgart, 16. Dezember. Die 20jährige

Anna Noll  aus Weiherhof Gemeinde Leid¬
ringen, Kreis Sulz, die in Stuttgart-Bot-
nang im Dienst stand, gebar Ende Oktober
ein uneheliches Kind, das sie eine Stunde
nach der Geburt mit dem Kopf meh¬
rere Male gegen die Zimmer¬
wand  neben ihrem Bett schlug, so daß es
einen Schädelbruch erlitt und alsbald starb.
Tie Leiche hielt sie dann noch vier Tage bei
sich am Kopfende des Bettes versteckt, angeb¬
lich weil sie sich«nicht ohne weiteres von
dem Kind trennen konnte". Sie habe sich
keine Schande und ihrer Mutter keine Sorge
machen wollen, gab sie als Grund zu ihrer
rohen Tat an. Das Schwurgericht verurteilte
sie nun nach einer unter Ausschluß der
Oessentlichkeit geführten Verhandlung unter
Zubilligung mildernder Umstände zu drei
Jahren Gefängnis.

Zwei„Geburtstussfeuer"
Ellwangen, 16. Dezember. In der Nacht

zum 11. Oktoberd. I . brannte auf einem
Feldstück bei Rot am See ein Strohhaufen
von etwa 40 Zentner Gewicht nieder. In der
Nacht zum 18. November wurde auf einem
anderen Feld ebenfalls ein Strohhaufen
durch Feuer vernichtet. Nach diesem Brand
fand die Gendarmerie im Schnee Spuren,
die zur Ermittlung des 20jährigen Günther
Grund  und des 23jährigen Karl Merz,
beide in Not am See wohnhaft, führten. Tie
beiden Burschen gestanden, daß Grund die
beiden Brände als „Geburtstags-
feuer"  im Einverständnis mit Merz und
in dessen Gegenwart gelegt hatte. Ter
Hauptübeltäter erhielt 7^2 Monate Gefäng¬
nis, sein Mitschuldiger8'/- Monate Ge¬
fängnis.

digen Farben des Dargestellten lösten die
Mädel aus ihrer gewöhnlichen Verschlossen¬
heit. Zweimal täglich, morgens und mittags,
tummelten sich die Mädel auf dem gleich
hinter der Werkstätte angelegten Sportplatz.
Und sehr gern kommt die BDM.-Führerin
des nahen Ortes mit ihren Mädeln hinauf,
um dort oben den Heimabend zu gestalten,
denn die Aufgeschlossenheit der Mädel aus
den Heller-Werkstätten, das fröhliche Singen,
teilt sich den andern mit. „Ich singe selber
sehr gern und oft mit den Mädeln", sagte
Frau Heller, als wir einmal bei ihr oben
waren, „eure neuen Lieder gefallen mir sehr
gut".

Aber die Kunst der Frau Magda Heller zog
noch weitere Kreise im sozialen Leben der
Eifelbewohner. Zum erstenmal entwarf sie
im Winter 1936 die WHW.- Abzeichen zur
HJ.-Sammlung. 830 Menschen arbeiteten in
16 Arbeitsgemeinschaftendw Millionen Ab¬
zeichen nach ihren Entwürfen aus. So
wurde vielen Menschen in der Eifel eine
neue Verdtenstmöglichkeit gegeben. Zahlreiche
Schreiben kamen später ins Heller-Haus, in
denen Menschen dankten für die ihnen ge-
gebene Arbeit, deren Ertrag zum Erwerb
von landwirtschafstlichen Geräten. Kunstdün¬
gern und anderen notwendigen Dingen ver¬
wendet worden war.

In diesem Jahr ist die Herstellung der
Abzeichen auf mehrere Notstandsgebiete des
Reiches verteilt. Außer der Eifelbevölkerung
wird in der Bayerischen Ostmark und im
Riesengebirge daran gearbeitet. Entwor¬
fen  aber hat die Märchenfiguren wieder
Frau Magda Heller.

Bei einem letzten Besuch in ihrem Atelier
und den Werkstätten stand alle Arbeit im
Zeichen dieser kleinen Holzfiguren, an denen
sich bald wieder alle Menschen im Reich
freuen werden. Im ersten Betriebsranm
wurden aus feuchten Sperrholzplatten die
Formen gestanzt und dann in einem eigens
dazu hergestellten Ofen getrocknet. So gehen
sie in die Werkstätten, wo sie gemalt und
lackiert werden. —Auch die Mädel, die sonst
die großen Friese malen, saßen heute vor
ihren Tischen. Färb, und Pinseltöpfe vor
sich, und vor ihnen, zwischen zwei Latten der
trocknenden Lust ausgesetzt, lagen in bunten
Reihen der kleine Däumling mit seinen
Siebenmeilenstieseln, der Rattenfänger mit
Flöte und Rucksack, die Gänseliesel. Hans
im Glück und die anderen Märchengestalten.

Etuttgart-Berlm iN zweigleisig
Auch die Strecke Sulz—Nottweil wird gebaut

Stuttgart, 16. Dezember. Am Dienstag
wurde das letzte bisher eingleisig betriebene
Teilstück der Reichsbahnstrecke Heilbronn—
Osterburken zwischen Roigheim und Adels¬
heim- Ost auf den zweigleisigen Be¬
trieb  umgeftellt. Damit ist nunmehr die
gesamte Strecke von Stuttgart nach Berlin
über Würzburg zweigleisig. Anläßlich einer
Besichtigungsfahrt aus der neuen Strecke, an
der u. a. Finanzminister Dr. Dehlinger,
Ministerialdirektor Staiger als Vertreter
des Wirtschastsministers Tr. Schmid sowie
Präsident Tr. Auer von der Reichspostdirek¬
tion teilnahmen, machte der Präsident der
Neich-bahndirektion Stuttgart. Honold,
interessante Mitteilungen über Fragen des
Neichsbahnverkehrs in Württemberg. Die
neue Strecke ist sür den gesamten Nord-Süd-
Verkehr durch Württemberg von größter
Bedeutung. In den nächsten zwei Jahren
soll auch noch die Strecke Sulz - Rot t-
weilin  einer Länge von 23 Kilometer zwei,
gleisig ausgebaut werden. Zur Frage der
Elektrifizierung württembergischer Reichs¬
bahnstrecken bemerkte Präsident Honold, daß
die Strecke Zuffenhause n—W eilder»
stadt  voraussichtlich im Sommer 1939 elek¬
trisch befahrbar ist. Auch zwischen Stutt-
gartundWaiblingen  sei die Einfüh¬
rung des elektrischen Zugbetriebes geplant.

Skutkgarker Schlachkviehmark»
dom Donnerstag . 16. Dezember 1937

Auftrieb:  52 Ochsen. 76 Bullen . 177 Kühe.
95 Färsen , 572 Kälber . I960 Schweine.

P r ei s e : für 1/2 Kilogramm Lebendgewicht in
Rpf .: Ochsen a 41—44, b 36- 49, c 39—35; Bul¬
len a 49—42, b 35—38. c 39; Kühe a 39—42.
b 33—33. c 25- 32, d 14—24; Färsen a 49—43,
b 36—39. c 89—34; Kälber B Andere Kälber:
a 69—65. b 53—59. c 46—59. d 85- 49; Schweine
a 53.5, b 1) 53,5, b 2) 53,5. c 52,5, d 49,5, e 49,5,
f 49.5, g 1) 58.5. g 21 51.5. h Eber und Altschncl-
der 51.5.

Marktverlauf:  a -Kühe, a - und b-Ochscn,
Bullen und Färsen zugeteilt . Handel in den übri¬
gen Wertklassen langsam . Kälber lebhaft , Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreis « sür Fleisch und
Fettwaren vom 16. Dezember . Ochsenfleisch 1) 75
bis 78; Bullensleisch 1) 72- 75; Kuhsleisch 1) 79
bis 75. 2) 56—63, 8) 48- 52; Färsensleisch 1) 75
bis 78; Kalbfleisch 1) 86—97, 2) 79- 89; Ham-
melfleisch 1) 89. Schweinefleisch 1) 73. Marktver¬
lauf : Ochsen-, Bullen - und Färsensleisch mäßig
belebt, Kuhfleisch mäßig belebt , Kalbfleisch belebt,
Hammelfleisch zugeteilt . Schweinefleisch lebhaft.

Württ . Zentralauktion in Stuttgart v. 16. Dez.
Sämtliche Großviehhäute , Kalb - und Schaffelle
konnten zu höchstzulässigen Preisen abgesetzt wer¬
den . Nächste Häuteauktion 29. Januar 1938. ES
wurden erzielt pro Kilo : Ochsen bis 14,5 Kilo
58 Npf ., 15 bis 24.5 Kilo 81 Rpf ., 25 bis 29.5
Kilo 88 Rpf .. 39 bis 39.5 Kilo 1.94 bis 1,98 NM .,
49 bis 49.5 Kilo 94 bis 98 Rpf -, 59 Kilo und
mehr 84—88 Rpf .; Rinder bis 14.5 Kilo 86 Rpf .,
15 bis 24,5 Kilo 96 Rps . bis 1.94 NM ., 25 bis
29.5 Kilo 97 Rpf . bis 1.95 RM .. 39 bis 39,5 Kilo
1 bis 1,97 NM ., 49 Kilo und mehr 1 bis 1.94 RM .;
Kühe 15 bis 24.5 Kilo 77 bis 83 Npf ., 25 bis
29.5 Kilo 84 bis 99 Npf ., 39 bis 39.5 Kilo 91 Rpf.
bis 1 RM ., 49 Kilo und mehr 94 bis 99 Npf .;
Bullen bis 14.5 Kilo 64 Rpf .. 15 bis 24,5 Kilo
78 bis 84 Rpf ., 25 bis 29,5 Kilo 89 bis 84 Rpf .,
39 bis 39.5 Kilo 72—83 Rpf ., 49 bis 49,5 Kilo
69 bis 78 Npf .; 59 bis 59.5 Kilo 63 bis 74 Npf .,
69 Kilo und mehr 64 bis 79 Mpf .; .norddeutsche
Ochsen, Rinder , Kühe 64 Npf .; norddeutsche Bul¬
len 52 Rpf .; Schuß Ochsen. Rinder . Kühe 62 Rpf .;
Schuß Bullen 59 Rpf .; Kalbfelle bis 4.5 Kilo
1.39 bis 1,38 NM .. 4.5 bis 7.5 Kilo 1.99 bis
1,29 NM ., über 7.5 Kilo 1.94 RM .. Schuß 89 Npf .;
norddeutsche 1,94 RM .; Narben leicht 79 Rpf .;
Narben stark 69 Npf.; Fresjerfelle 69 Npf .; Mvll-
selle gesalzen 90 Rpf.

Radelrundholz aus Staatswaldungeu . Tie
Nadclrundholzverkäuse waren auch im Novem-
ber  noch nicht sehr umfangreich . Gegenüber oen
Umsätzen der gleichen Vorjahreszeit von 40 000
Feslmeter ist der jetzige von rund 12 900 Fest¬
meter außerordentlich gering . Es ist allerdings
daraus hinznweisen , daß auf Grund des anhal¬
tend flotten Geschäftes während der Svinmer-
monate keinerlei Vorratsbildung an Rundholz
möglich war . Als Nadelrundholz wurden auS den
württembergischen Staatswaldungeu an Fichten
und Tannen 766 Festmetcr Wcrtholz (im Oktober
2008 Festmeter ) als Langholz der Klassen 2 bis 6
zu einem Preise von 18,75 bis 28,90 RM . und
als Abschnitte der Klassen 2 b bis 6 zum Preise
von 21,28 bis 30,71 NM . verkauft ; an anderem
Holz wurden 11 242 Festmetcr als Langholz der
Klastcn I bis 6 zu einem Preise von 13,86 bis
26.69 NM . und als Abschnitte der Klassen 1 b
bis 6 zu einem Preise von 15.03 biS 27.80 RM.
verkauft . An Kiefern und Lärchen wurden 221
Festmeter Wcrtholz als Langholz der Klassen 2 a
bis 5 zmn Preise von >8.24 bis 45.39 NM . und
als Abschnitte der Klaiien 2 » bis 4 zum Preise
von 18,00 bis 37.26 RM . verkauft , weiter 222
Festmetcr anderes Hotz als Langholz der Klassen
1 a bis 3 s zum Preise von l l .05 bis 25,99 NM.
und als Abschnitte der Klasten 2 » bis 3 i, -um
Preise von 16.56 bis 39.49 NM.

Leipziger Frühjahrsmesse 1938. Die Leipziger
Frühjahrsmesse 1938 beginnt am 6. März . Tie
Mustermesse, die Messe sür Photo Optik und

i Kino und die Bugramesse dauern bis zum
! II . März . Für einige Spezialmessen ist als
! Schlußiag der >9. Mürz vorgesehen. Die Große
j Technische Messe und Baiimcsje aus den, Gus-

stellnngsgelände bleibt dagegen bis einsk-hlieh ' i^'
14. März geöffnet.

Sie kleinen bunten Solzfiguren
Hitlerjugend verkauft 2V Millionen MSrchevfiguren für das WHW
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linier dieser Ueberschrist veröffentlicht der
..Völkische Beobachter " nachstehende tresfende
Glosse

An .leuuuimeii : Mister O 'Whatdvos ist von
ivissen ' chasllickiem Interesse besohl und von
de:» ernste » Travg . Schitietterliiiqe zu sam¬
meln.

Angenommen : Besagter Mister O 'What-
doo ! degivt «ich zur Betätigung seines For-
schnngsAanges . angetan nnt Tropenhelm
und grünem Sporling -Tresse . angcnblicks —
sagen nur nach Palä  st i n a.

Angenommen : In Palästina faßt Herr
O 'Wliaidoot «ein Schmetterlingsnetz fester
und rieht in abgelegene Lande , die gewünsch¬
ten Sbiekre zu erwischen.

. . . w wäre dies alles — augenblicks —
recht unverständlich , ja man möchte säst
sagen le chtsinnig . Und sicher käme irgendein
langer SeraeanM der britischen Palästina - j
Armee , nähme den Herrn unter den Arm und !
bedeutet ? ihm das Land doch wieder zu ver - I
lassen . Tenn hier leben so autsässige ^
Menschen.  Ta muh mal ein Haus oder
ein Tor > jn die Lust gesprengt werden . Das
nehmen lene Menschen wieder übel und leicht
kann man bann an Stelle eines Schmetter¬
lings eine blaueBohne  ans dem Hinter¬
halt hingen . Ties wäre aber weder im Sinne
der Wissenschaft noch Englands.

Slmgenommen : Jn seinem Land ist Krieg.
Angenommen : Dieses ferne Land sei

China  wo 400 Millionen Menschen woh¬
nen und wo gerade an und aus den Flüssen
und in der Umgebung der Großstädte ein
wimmelndes unübersehbares , übervölkertes
Leben herrscht . Hunderte , Tausende von
Dschunken auf dem Jangtse . Hundertlau-
sende von Chinesen , die durch den Krieg in
Bewegung geraten sind — wo man nicht
immer weiß , sind dies nun Flüchtlinge , die
die Straßen verstopfen oder Freischärler
oder auch reguläre Truppen . Kurzum , wo
das Durcheinander  ebenso groß ist wie
die Zahl der . Einmischungsmöglichkeiten'
aller möglichen dunklen Elemente . Und ihnen
gegenüber eine Truppe , die bestrebt ist . mit
raschen und drastischen Mitteln den Krieg
zum Ende zu bringen . Angenommen : Mister
Cowgum begibt sich mit elastischem Schritt
zu seinem Paddelboot im Hasen von
Schanghai und rudert tapfer und guter
Tinge mitten in das Durcheinander des um-
kämpsten Stromes hinein.

So wäre dies nicht nur leichtsinnig , son¬
dern beinahe töricht — soweit überhaupt
von Torheit bei einem freien Bürger einer
freien Demokratie gesprochen werden kann.
Bekäme er ems auss Dach oder miss Paddel¬
boot . so könnte der vielbeschäftigte diploma - I
tische Vertreter seines Heimatlandes höch¬
stens kurz seuszen und veranlassen , daß .
Mister Cowgum von der Liste der lebenden
Untertanen gestrichen wird.

Angenommen : Statt jenes Paddelbootes
sührt ein Kriegsschiff den Fluß hinauf . Lha.
das ist etwas anderes . Also letzte Warnung
an Japan ? Aber hall ! Wie sieht dieses
Kriegsschiff aus ? Es dampft gewaltig aus
zwei Schloten und pflügt mit 14.5 Knoten
die Fluten des Jangtse , von denen es
370 Tonnen verdrängt . An Bord befinden
nch zwei 7 .6--Zentimetcr -Kanoncn . Und stolz
trägt es den Namen .P a n a y ". Ein anderes
in 62 » sonnen groß , laust basttr langsamer,
hat aber zwei l5,2 -Zentiineter -Kanonen . Sein
Name nt . B e e".

Angenommen : Solches Kriegsschiff mit
solchen auch aus dem Jangtse nicht gerade
ungewöhnlichen Ausmaßen wird mitten in
dem wilden Durcheinander eines chaoti-
scheu  K r i e g s g e t ü m m e l s plötzlich
von Bomben getrosfen . Mit ihm noch andere
Tampier in seiner Begleitung.

. . . So  wäre dies sicherlich alles sehr be-
bäuerlich . Aber etwa ein Anlaß zu großer
Verwunderung?

Angenommen aber : Jenes Kanonenboot
Hütte sieh auf die Reise begeben und rings-
herum tobte der Krieg . Es wird geschossen
und bombardiert . Nur das Kanonenboot
wird nicht getrosfen : Wäre nicht vielmehr
dieses c:n ernster Anlaß zu wirklicher Ver-
wunderung?

..Es kommt immer auf die Zubereitung
an . sprach Hans und spickte eine Kröte ' ,
heißt ^es bekanntlich . Es kommt immer aus
den Standpunkt an , sprachen die Mächte,
und hatten Anlaß , diplomatische
Noten  zu wechseln . Womit aber weder
Recht noch Unrecht bewiesen war . Klar war
nur auf jeden Fall , daß auch ein noch io
neutraler Neutra ' "r nur ein Leben zu ris¬
kieren hat . wenn sich mitten im Krieg be¬
nimmt . wie ein Schmetterlingssammler . Und
wenn er erwartet , daß dort , wo er erscheint.
Plötzlich das blutige Ringen aussetzt , um
dem Herrn Unbeteiligten Platz zu machen:
„Achtung , ein Neutraler !' (Eine
Zwischenbemerkung : Man stelle sich eine
ähnliche neutrale Harmlosigkeit einmal auf
die Verhältnisse des Weltkrieges übertragen
vor .)

So ist es also nicht ! „DaS Gute , dieser
L-atz steht sest, ist stets das Böse , das man
läßt ' , sagt Wilhelm Busch . Man kann dar¬
auf beliebig viel Variationen ersinnen . Etwa:
„Der Frieden , dieser Satz steht fest, sind stets
die Kriege , die man läßt .' Oder noch kon-
kreier : „Die Neutralität,  dieser Satz
steht fest, find stets dir Schiffe , die man t»
Sause läßt . '

Nvk «SÄ Könner sotten Landwirte werden!
Eine vierjährige Ausbildung als Lehrling , Gehilfe und Meister geplant

Wie viele waren früher nicht der Meinung,
daß . wenn einer überall versage , sein Beistand
immer noch ansreiche , um Bauer zu werde » . Wie¬
viel fachliches Können , wieviel Wissen zur rich¬
tigen Verwaltung eines bäuerlichen Betriebs ge¬
hört . davon hatte der dem Boden entfremdete
Städter keine Ahnung . Die Schuld an dieser
kindlichen Einschätzung der bäuerlichen Arbeit lag
zum großen Teil an der Tatsache , daß die bäuer¬
liche Tätigkeit nicht ebenso als Berus eingeschätzt
wurde wie z. B . ein Handwerterberus , weil zu
ihrer Ausübung keine geregelte berufliche Aus¬
bildung erforderlich war . Jetzt hat der Reichs-
baneruführer eine Verordnung erlassen , die die
landwirtschaftliche Berufsausbildung , einschließ¬
lich der Svnderberuse . genau regelt.

Der Reichsnährstand ist von dem Grundgedan¬
ke» auSgegange » , d?.ß alle in einem landwirt-
schaftlichen Betrieb tätigen Menschen in einer
sehr engen Arbeitsgemeinschaft stehen Wer in
einem solche» Betrieb arbeitet , kann nur dann
eine gute Leistung vollbringen , wenn er die Ar¬
beit seines Kameraden genau kennt , denn zumeist
bildet sie die Voran, -setzung sür seine eigens
Arbeit . Landarbeit setzt also eine umsasseiide
Kenntnis aller Arbeitsvorgänge voraus . Deshalb
wird , bevor eine Weiterbildung in gesonderten
landwirtschaftliche » Berufszweigen ersolgt , zu¬
nächst eine Grundausbildung  verlangt
Eine weitere Ausbildung umfaßt dann Spezial¬
berufe . wie z. B . Winzer . Geflügelzüchter , Melker.
Schäfer . Imker . Baumwart . Milchkontrollassisten-
ten usw . Die Ausbildung für diese Berufe setzt

Bekanntlich umfaßt das Gesetz über die Allers¬
und Invaliditäts -Versicherung von >8^8/89 nicht
die selbständigen Gewerbetreibenden . Die Alters¬
versorgung wurde aber auch für diese Gruppe zu
einem brennenden Problem , als unzählige Ge¬
werbetreibende durch den Krieg , die Inflation,
langjährige Beschäftigungslosigkeit die für das
Alter zurückgelegten Spargelder verloren . Das
gilt besonders sür das Handwerk.  Aber erst
mit der Inangriffnahme der neuen Handmerks¬
politik nach der Machtübernahme trat das Pro¬
blem der Altersversorgung sür den Handwerker
in ein akutes Stadium . Die Anregungen zu einer
erneuten Erörterung dieser Frage gehen in erster
Linie aus die NSDAP und die Deutsche Ar¬
beitsfront  zurück Der Reichsarbeitsminister
erklärte sich aus diese Anregungen hin bereit , der
Neichsregiernng die Versorgung des deutschen
Handwerks sür den Fall des Alters und der Be-
rnssunsähigkelt im Wege der gesetzlichen Vor¬
schriften vorzuichlagen

Nach einer Darlegung von Dr . Pense  in den
„Monatsheften sür NS -Sozialpolitik " sind die
Voraussetzungen zu einer solchen Lösung aber erst
gegeben , wenn ein einwandsreier Ueber-
blick über den Altersaufbau  der selb¬
ständigen Handwerker unter besonderer Berück¬
sichtigung der versicherungsrechtlich wichtigen
Merkmale gegeben sind . Unabhängig von den Er¬
hebungen über den derzeitige » Aitersausbau der
Selbständigen >m Handwerk kann die Problem¬
stellung kurz wie folgt umrissen werden es gibt
zur Zeit im Deutsche » Reich etwa 1.6 Millionen
selbständige Handwerker . Hierbei nehmen zweifel¬
los diejenigen selbständigen Handwerker eine
Sonderstellung ein . die sich infolge ihres hohen
Alters keiner Versicherung mehr anschließen kön¬
nen und denen der Betrieb einen gesicherten Le¬
bensabend nicht zu bieten vermag . Eine Löiung
ist um so dringlicher , aber auch um so schwieriger,
da der Kreis derjenigen Personen , die zu dieser
Gruppe gehören , im Lause der nächsten Jahre
und Jahrzehnte weiterhin zunehme » wird

Jn einem Aussatz „Wie lange noch Jnsn-
sorienmusik ? " wendet sich Walther Schrott,
München , im Novemberheft der „Musik " gegen
die Programme der populären Konzerte , in
denen nur ein verschwindender Bruchteil
unserer besten Unterhaltungsmusik gespielt
wird , dafür aber eine Unmenge billigster Mu¬
sikware , schlechte Potpourris und jene berüch¬
tigten Charakterstücke , bei denen ein nichts¬
sagendes , durch armselige Klangeffekte
kaschiertes Motiv irgendetwas Außermusika¬
lisches illustrieren soll . Diesem Massenver¬
brauch von musikalischem Kitsch steht eine un¬
begreifliche Vernachlässigung der leicht faß¬
lichen , heiteren und beschwingten Stücke
gegenüber , wie sie sich in größter Zahl in
den Werken unserer klassischen Meister finden.
Von den 357 Tänzen Schuberts z. B . werden
die wenigsten gespielt , von seinen 20 Märschen
für Klavier zu vier Händen ist uns ein Mili¬
tärmarsch bekannt.

Eine verhängnisvolle Verwechselung der
Grundbegriffe ist sehr oft die Ursache für die
Bevorzugung musikalischer Kitschprogramme.
Man spricht z. B . ganz ahnungslos den Na¬
men Beethyven ans . schon heißt es von der
anderen Seite : „Aha , Sie wollen nur schwere
Musik " . Man lobt Hahdnsymphonien ihrer
zauberhaften Volkstümlichkeit wegen und
mutz sich entgegenhalten lassen : „Das Volk
will leichte Kost , nicht Symphonien ". Ja,
was versteht man denn unter leichter und
schwerer musikalischer Kost ? Unter leichter
doch wohl ein Werk von heiterer Grundstim¬
mung mit leicht zu erfassenden Themen und
ohne allzu komplizierten satztechnischen Bau.
Dagegen werden die Merkmale schwerer

I mit einer  zweijährtyen Landarvelts-
^ lehre als Grundlage ein . Daran schließt sich

die  zweijährige Sonderberusslchre
an , die mit der G e h i l s e n p r ü f u n g abge¬
schlossen wird . Nach einer Gchilfenfortbildungs-

i lehre kann die Meisterprüfung  abgelegt
werden . Die Landarbeitslehre kann nur in einem
landwirtschaftlichen Betrieb abgcleistet werden,
dessen Leiter vom Reichsnährstand besondere Ans-
bildiiiigc -bcfugnis zuerkannt ist . Der Lehrvertrag
bedarf der Genehmigung der Kreisbaucrnschaft.
Für diese Landarbcitslehre hat der Reichsnähr¬
stand Vorschriften erlassen , die die einwand¬
freie soziale Unterbringung  des Lehr-
lings unbedingt gewährleiste » . Wer im Landdienst
der HI . ei » oder zwei Jahre abgeleistet hat , dem
wird diese Zeit ans die Landarbeitslehre an¬
gerechnet.

Auch sür die Ausbildung in den weiblichen.
Praktischen Berufen der Landwirtschaft ist jetzt
eine Grundlehre erforderlich , die weibliche
Hausarbeitslehre.  Die anschließende Svn-
derberusslehre , z. B . als Wirtschafterin , Geflügel¬
züchterin , landwirtschaftliche Nechnungssühreri » ,

, wird mit der Gehilfinnenprüfunq  ab-
^ geschlossen.

I Mit dieser Siegelung , die einen Markstein in
s der Geschichte des Bauerntums bedeutet , ist die
' Gewähr gegeben , daß in Zukunft nur noch solche
i Volksgenossen in die landwirtschaftlichen Berufe

hineinwachsen , die ihr Wissen und Können unter
j Beweis gestellt haben.

Der Neichsstand des Deutschen Handwerks hat
einen Vorschlag unterbreitet , eine Alters-
unterstützungskasse  lGemeinschaftskasse)
als öffentlich -rechtliche Einrichtung bei dem Deut¬
schen Handwerks , und Gewerbekammertag zu er¬
richten . Aus dieser Kasse sollen alters - und ar-
beitsinvalide Handwerker sowie deren Hinterblie¬
bene monatliche fortlausende Unterstützung ohne
Rechtsanspruch hieraus erhalten , wenn die Bedürf¬
tigkeit und Würdigkeit fcstgestellt worden ist und
eine Unterstützung im Wege der privaten und
sozialen Versicherung nicht mehr erreicht werden
konnte . Tie Mittel für die Gewährung dieser
Unterstützungen sollen durch Zwangsbeiträge in¬
nerhalb des Handwerks ausgebracht werden Der
Neichsstand des Deutschen Handwerks will dte
Unlerstützluigsleistungen an überalterte Handwer¬
ker von der Einstellung der selbständigen Bctriebs-
sortsührnng abhängig machen.

Die Altersversorgung der selbständigen Ge¬
werbetreibenden kann natürlich nicht nur ans
das Handwerk beschränkt  werden . Punkt
15 des Programms der NSDAP , will eine Ge-
snmllösiina des Problems der Altersversorgung
des deutschen Volkes . Diese Frage ist somit eine
politische Frage.  Hiermit unmittelbar ver¬
bunden ist die Frage nach dem endgültig zu be¬
schreitenden Weg Aus der einen Seite steht der
bisher bestehende bzw zu reivrmierende Apparat
der Sozialversicherung mit bestimmte » Beiträgen,
verbunden mit einem Rechtsanspruch auf eine ent¬
sprechende Rente 'Aus der anderen Seite steht die
Idee des undedingten Schlitzes jedes Volksgenosien
im Falle der Bedürftigkeit durch Alters - bzw Ar-
beitsi »Validität ans Leistlingen der Gemeinschaft,
die er durch seine eigenen gesetzlichen oder mora¬
lischen Zwangsbeiträge mit ermöglicht . Die letzte
Entscheidung muß der Politiker und Staatsmann
iällen der allein darüber zu entscheiden vermag,
ob und mann das Volk sähig ist die Versorgung
des Alkers im Rahme » einer großen Gemein-
lchastsorganisation selbst in die Hand zu nehmen.

Musik immer kühne motivische Einfälle sein,
die in melodisches und harmonisches Neu¬
land Vorstotzen , ungewohnte Formen und
Durchführungen , die ein aufmerksames Ver¬
folgen der einzelnen Stimmen verlangen.

An diesem Matzstab gemessen , ist vieles
leichte Musik , was immer wieder für schwer
gehalten wird , nur weil es von einem
„Klassiker " stammt und den Namen Sym¬
phonie , Streichquartett oder Sonate trägt.
Es wäre an der Zeit , dah ein so oft bekämpf¬
tes Vorurteil endlich verschwindet . Die
schwelgerische Melodienfülle der Es -Tur-
Symphonie von Mozart , die Pastorale Hei¬
terkeit in Beethovens D -Dur -Klaviersonate,
sie wenden sich doch an jedes suhlende Herz.
Allerdings waren diese Werke einmal zu¬
kunftweisend , kühn und damit vielleicht
schwer , sie sind cs aber heute nicht mehr . Jn
weit über hundert Jahren hat sich die Mensch¬
heit an ihre Neuartigkeit längst gewöhnt und
nichts stört mehr ihre reine Wirkung . Ihre
Klänge und die von tausend anderen ver¬
rufenen Kompositionen könnten setzt dem
deutschen Volk zu einer wahren Entspannung
dienen , deren innere Wirkung so hoch über
dem gegenwärtig Gebotenen stünde , als eben
eine Mozartsymphonie über „Heinzelmänn¬
chens Wachtparade ".

Damit wird jedoch keineswegs eine Preis¬
gabe unserer höchsten Werke an den Riesen¬
bedarf an Musik befürwortet . Es gilt viel¬
mehr das Vorurteil zu bekämpfen , dah die
Begriffe „berühmter " und „schwerer " Kom¬
ponist sich decken und der Gefahr der Ab¬
stumpfung , die in der matzlosen Ueberschwem-
nrung mit Mnfik liegt , durch vernünftige

Prograiümanowahl und Senkung der Quan¬
tität unserer Musikdarbietungen zugunsten
der Qualität entgegeuzuwirkcu.

AMLZrMer AmröMÄ
Neue Filme in Stuttgart

Ein dramatisch bewegtes Zeitbild ans dem tra-
gisch verlaufenen Freiheitskamps der polnischen
Jugend gegen die russische Willkürherrschaft nn
Jahre 1905 gibt uns der mit hohen Prüdikmcn
ausgezeichnete Film „Die Warschauer Zi¬
tadelle " , der gegenwärtig im „ U sa - PaIast"
läuft . Von Alfred Mähr und Fritz Peter Buch,
der auch mit sicherer Hand Regie führte , stammt
die Fftmbearbeitung des Stoffes , der nach dem
Bühnenstück „Der Andere " von der polnischen
Schriftstellerin Gabriela Zapolska gestaltet wurde.
Wuchtig und mitreißend ist die Handlung . Sie
wird vor allem getragen von dem jungen , feuri¬
gen Studenten Welgorska , den Werner H s n z
überzeugend verkörpert , vvn der -Braut des Stu¬
denten , deren opferbereite Hingabe an das große
Werk von Viktoria vvn Ballasko  krastvolt
und lebendig dargestellt wird , und von einem
liebegirrenden russischen Osfizier , der um seiner
Leidenschaft willen znm Baterlandsverräter wird.
Jn dieser einprägsam gezeichnete » Gestalt begeg¬
nen wir mit Freude Walter Richter  vvn den
Württ . Staatstheatern , der sich mit der ganzen
Kraft seiner Künstlerpersönlichkei ! in dieser Nulle
einsetzt.

„Die glücklichste Ehe der Welt"  wird
niis augenblicklich in den „P a l a st - L i ch t s p i e-
I e n " vvrgeführt . Ein spleeniger Amerikaner will
nämlich seiner heiratsunlustigen Tochter durch
die Vorführung der „glücklichsten Ehe " den Mund
wässerig machen . Bis das eigensinnige Mädel
unter die Haube kommt , gibt es aber noch die
unglaublichsten Verwechslungen und Jrrtümer , ein
wahres Tohuwabohu , das "sogar die endlich ge¬
fundene „ glücklichste Ehe " bedroht . Zum Schluß
gerät schließlich alles wohl , dank der Vernunft
der jungen Leute , unter denen Maria Ander¬
gast  und Wolf AIbach - Netty  sich hervortun,
und trotz der Spleenigkeit des dicke» Amerikaners,
den Leo SIezak  spielt und HanS MoserS  un¬
glückseligen Organisatoreneinfällen , die den wei¬
berhassenden Rechtsanwalt schließlich selbst noch
im Hafen der Ehe landen lassen . Man kann herz¬
lich darüber lachen und damit hat dieses schwank¬
haste Lustspiel seine Bestimmung erfüllt.

Iü. Oruebcr

600 000 besuchten die Hcidcnheinier Volks,
schauspiele

Als ein wertvoller Faktor im Kulturleben der
Stadt Heidenheim und weit darüber hinaus sür
Württemberg und Süddeutschland haben sich die
Heidenheimer Volksschauspiele erwiesen , die in
ihrem I4jührigen Wirken bis jetzt rund 600 000
Zuschauer mit deutschem Dichtergut vertraut mach¬
ten . Auf der diesjährigen Jahreshauptversamm¬
lung erstattete Kassier Stuible  den Kasten-
bericht , aus dem hervorging , daß im Jahre 1937

: 10 268 .04 RM . Mehreinnahmen zu verzeichnen
waren . Allein für die Theateranlagen wurden
II 300 NM . auigewendet , sür Kostüme rund

! 2000 RM ., für Erneuerung des VolkskunsthauseS
! 2000 NM . und 7000 RM . für Werbung . An
I Steuern wurden 5000 NM . abgeführt . Trotzdem

stehen die Heidenheimer Volksschauspiele völlig
schuldenfrei da . Im Theater , im Volkskunsthaus
und in den 1200 Kostümen haben die Volksschau¬
spiele außerdem große Werte stecken. Für daS
diesjährige Spieljahr waren 44 Proben für
16 Aufführungen durchgesührt worden . Vercins-
leiter He pp wurde einstimmig wiedergewählt.
Zum Spielleiter wurde der bekannte Schauspieler
und Dichter Gerhard Ilhde  ernannt . Im Ver¬
laus der Versammlung wurden noch verschiedene
Mitglieder geehrt und ein Arbeitsplan sür den
Winter 1938 festgelegt . Es sind Saalaufführungen
vorgesehen <u . a . ein Lndwig -Thoma -Abendj . die
Tanzgruppe wird mit ihrer Arbeit beainnen und
auch me Jngendgruppe ivirv ln .̂angieu lrelen.
Auch haben die Besprechungen sür die Stnckwahl
1938 bereits begonnen Kreisleiter Wilhelm
Maier  hat die Heidenheimer Bolksschauspiele
zu ihrem Erfolg beglückwünscht und auch seine
Freude über die Wahl des neuen Spielleiters znm
Ausdruck gebracht . Oberbürgermeister Pg . Dr.
Meier  bekundete die Verbundenheit mit den
Heidenheimer Bolksschauspiele » durch eine warm¬
herzige Ansprache.

Schauspiel -Uraufführung in Ulm : „De r H o f"
von Gustav Weiichardt

Ein sehr heimatstarkes Stück , im Wollen und
Glauben genau so sicher ausgerichtet wie das
schlichte schwäbische Bauerntum selbst . — Im
Mittelpunkt der Handlung steht der Harthofbauer.
Schwer lastet es aus seinem Hof . daß keine Nach¬
folge da ist , untragbar nicht zu wissen , was
später ans diesem väterlichen Grund geschieht.
Als dann in die drückende Leere des großen
jahrhundertalten Hauses eine junge lebensfrohe
Magd Einzug hält , kommt es wie es kommen
muß : Der Bauer lebt ein neues Dasein — die
Frau tritt zur Seite und das ..Nösle " wird ihm
den Erbe » schenken . Nur setzt dann hier der ver¬
nichtende Haß der Frau ein . dieser Haß . der
will , daß „ein Unglück geschieht ", und dem die
junge Magd dann auch znm Opfer füllt . Gewiß
gesundet sie wieder , doch vorerst ist die Hoffnung
auf das Kind zunichte . Jetzt hat die Bäuerin
Schicksal und Schuld zu tragen . Dem erliegt sie.
geht ganz aus der Welt , um dem Bauer und
der Magd die Freiheit zu einem neuen Leben zu
geben.

Alle führenden Gestalten sind hier sehr klar
und groß gesehen : sie werden nicht mit Bered-
samkeit abgerundet und gehen gradlinig ihren
Weg . Das ist die gute Arbeit des Dichters . Um so
zeitsremder wirken seltsame Seitengestatten,
frömmelnde Mahner , die in gar keiner Beziehung
stehen zu dem herben Menschentum , von dem die
eigentliche Handlung getragen wird . Da aber
gerade diese Gestalten sehr guten spmpathischen
Darstellern anvertraut waren , bekamen sie ent¬
gegenkommendere Züge als nötig war . — Aber
dem prachtvollen Harthosbauern stand die klare
Sprache des Heinz Günter Stamm  sehr gut
an , ebenso der „Bäuerin " die erlebniskräftlge
Hingabe der Helene Grundmann,  und Lotte
Hamann  die herbe Wesensart der jungen
Magd . Erich Schmidt  hatte mit viel Derständ-
niS für die eigenartige Verhaltenheit des schwä¬
bischen Menschen gute Spielleitung geübt . — Li,
Wirkung de» Werke » war . wenn auch keine sehr
schnell einsetzende , so doch sicher »in » nachhaltig,
und starke. Druck« Lediil »»-^ !dr »cdt

Altersversorgung der Handwerker
Die DA 5 . stellt ei« wichtiges Gegrnwartsprobiem rar Diskussion

Ist klassisGe sGrver?
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